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Keine Stellungnahme der UN 


Israel und der Europamarkt 

Jerusalem. — Aussenminister Abba Eban erklärte 
dem Kabinett, dass sowohl Italien als auch Frankreich 
den israelischen Standpunkt und das heutige Abkom¬ 
men Israels mit der EWG für unbefriedigend halten. 
Er ber.chtete von seinen kürzlichen Gesprächen mit ho¬ 
hen Beamten der Regierungen in Paris und Rom. 

Eban verhehlte nicht, dass die Verhandlungen über 
Israels Aufnahme als assoziiertes Mitglied in der EWG 
langwierig und schwierig sein könnten. Das gegenwär¬ 
tige limitierte Abkommen Israels mit den sechs Mit¬ 
gliedstaaten des Europamarktes erlischt im kommen¬ 
den Juni. (ITA) 


Wie die grossen Presse¬ 
agenturen meldeten, ,, hinter¬ 
trieb eine arabisch-sowjeti¬ 
sche Mehrheit in den Ver¬ 
einten Nationen eine Be¬ 
schlussfassung üb^r die sy¬ 
risch-israelischen Zwischen¬ 
fälle mit der Behauptung 
dass nicht genügend Unter¬ 
lagen zur Meinungsbildung 
zur Verfügung stehen“. — 
Aus diesem Grunde musste 
der Sicherheitsrat seine zehn¬ 
stündige Debatte über die 
Besch werde Israels wegen 
der Grenzübergriffe Syriens 
vertagen. Es würde das ge¬ 
eignete und ausreichende 
Material für die israelische 
Beschuldigung fehlen, mein¬ 
ten die sowjetischen und ara¬ 
bischen Delegierten.. 

Was eigentlich geschehen 
rnüse, um dem Sicherheits¬ 
rat eine Entscheidung zu er¬ 
möglichen, ist nicht gesagt 
worden. Aus welchen Grün¬ 
den die vorliegenden Ankla¬ 
gen nicht ausreichen, wurde 
verschwiegen. 

Dass es sich bei dieser Ak¬ 
tion um ein eindeutiges poli¬ 
tisches Manöver handelt, wo 
ein Richterspruch erforder- I 
lieh war, dürfte unbestritten i 
sein. Das russische Vetorecht 
hat einmal mehr den Sicher- 
heitsrat an einer Stellung- I 
nähme gehindert. Die politi- ! 
sehe Hilfeleistung der So- * 
wjetunion für einen arabi¬ 
schen Staat oder für den j 
arabischen Block überschat- j 
tet den Weg zu einem Frie- * 1 
den im Mittleren Osten Die 
destruktiven Kräfte, vor al¬ 
lem in Syrien und Aegypten, 
haben eine Ermunterung er¬ 
halten. Wohin diese Politik 
treiben wird, ist nicht abzu¬ 
sehen, denn Israel wird 
durch die Inaktivität des 
Sicherheitsrates zu eigener 
En tsch liessung und Aktion 
veranlasst. Ob man auf der 
anderen Seite das erwartet 
um dann triumphierend Is¬ 
rael als Angreifer anzukla¬ 
gen, bleibt abzuwarten. Je¬ 
denfalls muss mit dieser Re¬ 
aktion gerechnet werden. — 
Dass die syrischen Ueber- 
gnffe auf israelisches Gebiet 
einem Plan entsprechen, des¬ 
sen Ziel die Entlastung der 
eigenen inneren Differenzen 
und Schwierigkeiten verfolgt 
durfte schon nicht mehr zu 
debattieren sein. Denn die 
Gegensätze im eigenen ara¬ 
bischen Lager sind nicht al¬ 
lein durch den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen 
von Tunis zu Aegypten ver¬ 
schärft worden. Die Angrif- 
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fe aus Kairo, die gegen Tu¬ 
nis gerichtet sind, werden 
von den Attacken übertrof¬ 
fen, die zur Zeit gegen Trans¬ 
jordanien und Saudi Arabien 
lanziert werden. Daran än¬ 
dert auch die Solidaritätser¬ 
klärung nichts, die König 
I Hussem jüngst für Syrien 
- gegenüber Israel abgegeben 
hat. 

Man darf nicht annehmen, 
dass die Gegnerschaft Trans¬ 
jordaniens oder Saudi Ara¬ 
biens geringer wird, weil 
der Konflikt mit Aegypten 
! zunimmt. Die Könige der 
! beiden Länder haben sich 
| scharf gegen Israel gewandt. 

I der sauditische König hat 
erst vor kurzem gegen die 
vermeintliche Pro - Israel - 
Stellung des Westens polemi¬ 
siert. Ob eine weitere Ver- 


j Schärfung des inner-arabi¬ 
schen Konflikts irgendeinen 
Stellungswechsel dieser Län¬ 
der gegenüber Israel zur Fol¬ 
ge haben kann, muss nach 
dem augenblicklichen Stand 
der Dinge bezweifelt werden, 
ist aber abzuwarten. 

Die Spannungen zu Tunis 
haben in der Erklärung des 
Präsidenten Bourguiba zu Is¬ 
rael ihren Ausgangspunkt, 
während die Aegypter, lies 
Nasser, den beiden ^reaktio¬ 
nären, mit dem Westen ver¬ 
schworenen Königreichen“ 
j vorwerfen, die sozialistische 
I Regierung in Syrien stürzen 
und durch eine konservative 
Regierung ersetzen zu wol¬ 
len. 

Aber das ist nicht der ein¬ 
zige Grund der ägyptischen 
Feindschaft. Saudi Arabien 


| forderte einen allgemeinen 
Islam-Pakt, ein Plan, der 
von Tunis, Transjordanien, 
Marokko und möglicherweise 
anderen arabischen Ländern, 

■ die noch nicht hervorzutre¬ 
ten wagten, positiv behan¬ 
delt wird. Aegypten erblickt 
' hierin nur einen weiteren 
Versuch des sauditischen 
Königs, Nassers Vormacht¬ 
stellung in der arabischen 
Welt zu erschüttern. Zwei¬ 
fellos wächst der Kampf zwi¬ 
schen Nasser und Faisal uni 
die Führerschaft im Mittle 
ren Osten. 

In diesem Stadium der 
I Entwicklung nimmt der ara¬ 
bische Bruderzwist für Israel 
bedrohliche Formen an. Ob 
die amerikanisch - westliche 
Haltung stark und entschie- 
I den genug ist. um einen of¬ 
fenen Konflikt mit militäri¬ 
schen Folgen zu verhindern, 
i wissen wir nicht. 


WIE ICH ES SEHE- 


Missklaenge in Wien 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Nasser gegen 
Koexistenz 

London. — Aegyptens 
Präsident Nasser betonte 
in einem Interview, das 
im Rahmen des beliebten 
TV-Programms ,,Panora¬ 
ma“ übertragen wurde, 
dass er niemals eine fried¬ 
liche Koexistenz mit Isra¬ 
el in Betracht ziehen wer¬ 
de. Auf die Frage, ob er 
irgendeinen Umstand vor¬ 
aussehe, der zu friedli¬ 
chen Beziehungen mit Is¬ 
rael führen könne, ent- 
gegnete er spontan mit 
„nein“. Auf die Frage, ob 
ein Krieg zwischen Ae¬ 
gypten und Israel mög¬ 
lich sei, antwortete er: 
„Das weiss niemand. Es 
könnte morgen gesche¬ 
hen“. Er fügte hinzu, 
wenn es dazu käme, so 
würde Israel der Angrei¬ 
fer sein, so wie es „vor 
zehn Jahren“ der Fall 
war, womit er auf die Si¬ 
nai-Kampagne anspielte. 
(ITA) 


Der vor einem Wiener 
Schwurgericht durchgeführte 
Prozess gegen den Kriegs¬ 
verbrecher Franz Novak en- 
| dete mit einem Freispruch, 
der heftige Proteste in al¬ 
len Teilen der Welt hervor¬ 
gerufen hat. Wer war dieser 
Novak? 

Franz Novak gehörte nicht 
erst in den furchtbaren Ta¬ 
gen für das ungarische Ju¬ 
dentum zum Mitarbeiterstab 
Eichmanns, der ihn zu seiner 
grossen Aktion zur Vernich¬ 
tung der ungarischen Juden- 
heit beordert hatte. In einem 
ersten schwurgerichtsverfah¬ 
ren war Novak im November 
1964 zu acht Jahren Zucht¬ 
haus verurteilt worden. Er 
hat bei der Deportation von 
Hunderttausenden von Ju¬ 
den aus Ungarn eine leiten¬ 
de Rolle innegehabt. Diese 
Transporte gingen in das 
Vernichtungslager Auschwitz, 
wo die überwiegende Mehr¬ 
heit dieser unglücklichen 
Menschen sofort vergast 
wurde oder später einen 
grausamen Tod gefunden 
hat. 

Gegen das Urteil im ersten 
Prozess hatten sowohl die 
Staatsanwaltschaft wie die 
Verteidigung ein Rechtsmittel 
eingelegt. Der vom Verteidi¬ 
ger eingereichten Nichtig¬ 
keitsbeschwerde wurde vom 
Obersten Gericht im Dezem 
ber 1965 stattgegeben. 

Wie in der Untersuchungs¬ 
haft — Novak war im Jahr 

1961 verhaftet worden _ 

und im ersten Prozess be¬ 
hauptete der Angeklagte 
auch diesmal, er sei nur ein 
, -bedeutungsloser Nebenar¬ 
beiter“ im riesigen Apparat 
des SD <Sicherheitsdienst) 
gewesen. Unter dem Geläch¬ 
ter des Publikums sagte No¬ 
vak seinen Richtern, er habe 
von der Vergasung der Ju¬ 
den erst nach dem Krieg er* 
fahren(!)... Er sei überzeugt 
gewesen, dass die Juden zur 
Arbeitsleistung nach dem 
Osten geschickt werden, sei¬ 
ne Unterschrift habe unter 
keinem der Dokumente ge¬ 
standen, die sich auf die De¬ 
portation von Juden aus Un¬ 
garn beziehen. Er habe we¬ 
der die Transporte veran¬ 
lasst noch zusammengestellt, 
er sei auch niemals bei der 
Abfertigung eines Transpor¬ 
tes zugegen gewesen. Seine 
Arbeit habe lediglich in der 
Abstimmung der Fahrpläne 


für die Sonderzüge bestan¬ 
den, die er mit den zustän- 
! digen Eisenbahnbehörden 
i ausgehandelt habe. Man ha- 

I be seinen Fall künstlich 
hochgespielt. Sein Unglück 
sei nur, ein Mitarbeiter Eich¬ 
manns gewesen zu sein. 
Sonst w'ürde er nicht vor Ge- 

j rieht stehen. 

Diese Verteidigung liegt 
auf der Linie, die von vielen 
Kriegsverbrechern gewählt | 
wurde. Wie je5em Angeklag¬ 
ten muss man auch dem No¬ 
vak das Recht zugestehen, ! 
seine Straftaten zu vertu¬ 
schen oder Ausreden zu be¬ 
nutzen, die ihm richtig er¬ 
scheinen. Wie w-eit ein Ange¬ 
klagter hierbei gehen kann, 
hat nicht nur der Fall No¬ 
vak gezeigt. 

Die meisten der angeklag- 
ten Kriegsverbrecher hatten 
nicht den Mut, zu ihren Ver¬ 
brechen zu stehen oder ein 
offenes Bekenntnis abzule¬ 
gen. selbst Generalfeldmar- : 
Schälle haben sich auf den 
„höheren Befehl“ bezogen, 
der ihnen erteilt worden 
war, um die Verantwortung . 
abzuwälzen, die nur sie selbst 
zu tragen hatten, rechtlich, 1 
moralisch, tatsächlich. Der 1 

frühere SS-Obersturmf(ihrer 1 * 


Franz Novak reihte sich in 
die lange Kette dieser Feig¬ 
linge ein. die zwar unterwür- 
tig, pflichteifrig und beden¬ 
kenlos an der Ermordung 
von Unschuldigen ihren An¬ 
teil nahmen, später aber — 
zur Verantwortung gezogen, 
— jede Schuld bestritten. 

Wie weit ein Angeklagter 
gehen kann, hat Novak be¬ 
wiesen. Dass er Erfolg hatte 
und schliesslich freigespro¬ 
chen wurde, muss nicht nur 
Empörung und Verwunde¬ 
rung hervorufen, sondern 
auf alle freiheitlich und 
rechtlich gesinnten Men¬ 
schen einen deprimierenden 
Eindruck machen. Mit die¬ 
sem Urteil ist Alarm geschla¬ 
gen worden! 


Novak hatte die Stirn zu 
behaupten, er habe nichts 
davon gewusst, dass es Gas¬ 
kammern in Auschwitz — 
und nicht nur dort — gege¬ 
ben habe. Er hat nichts da¬ 
von gewusst, dass die Men¬ 
schen in den Eisenbahnzü¬ 
gen, die er zusammenstellte, 
dem Vernichtungsfeldzug der 
Nazis preisgegeben und in 
den Tod geschickt worden 
sind. Das kann ein Mann vor 
Gericht sagen, der ohne 
Zweifel zum engsten Mitar- 


Interview mit Nachum Goldmann 

Berlin — Bei einem kürzlichen Besuch in Berlin 
erklärte Dr. Nachum Goldmann. Präsident des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, vor dem Verband der Auslands¬ 
messe, er sähe Symptome, dass Deutschland wieder ein 
Zentrum des internationalen Antisemitismus werden 
könne Er kritisierte besonders die Erziehung der deut¬ 
schen Jugend, die seiner Meinung nach nicht genug 
über die Verbrechen der Nazis erfährt. Auch von dem 
„Geiz“, mit dem die Behörden von Bonn die im 
„Scnlussgesetz“ verfügten Entschädigungen an die über- 
lebenden Opfer der Nazi verfolg ungen auszahlen, er¬ 
klärte er sich enttäuscht. 

, üebw die israelisch-deutschen Beziehungen ftusser- 
* G ° Id r n V ass ihre BeS6eru »g hauptsächlich von 
d *T £ Ung d f5 Putschen abhängt, doch wie diese 
sich auch gestalten sollten, so würde das jüdische Volk 
niemals die von den Nazis begangenen Verbrechen ver¬ 
gessen Allerdings, so fügte er hinzu, könne sich Israel 
nicht den “ J>s - vcholo ? isc hen Luxus“ leisten, keine guten 
Beziehungen mit Deutschland zu unterhalten. 

Dr. Goldmann kündigte an, dass wahrscheinlich 
im kommenden Frühjahr das Internationale For¬ 
schungszentrum für Nazismus des JWK in Wannsee 
zu arbeiten beginnen wird. Dort, wo im Jahre 1942 von 
den führenden Nazis die „Endlösung“ beschlossen wur- 
J^° U o e V.Y Cht 1 \ ur sämtIi che Phasen dieser barbari- 
pillm P ° xtl ^ S ? ndern auch andere Aspekte des Nazi- 
Regmies und seiner Verbrechen untersucht werden — 


ZERREDETE WIEDERGUTMACHUNG 

I 

Dr. W.: — Dass es in Wirklichkeit keine Wiedergut¬ 
machung der durch die Nazis den Juden zugefügten Schä* 
den geben kann, ist sicher. Selbst auf wirtschaftlichem Ge* 

: biet muss jede Entschädigung Stückwerk bleiben, da der 
; Gesetzgeber bewusst eine Begrenzung der Berechtigungen 
vorgenommen hat. Würde es überhaupt kein Wiedergut- 
machungs- oder Entschädigungsgesetz geben, die dem ein¬ 
zelnen Geschädigten zustehende Forderungen und Rechte 
wären allein schon nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
weitgehender. Dies gilt nicht etwa nur von den willkür- 
1 lieh gesetzten Anmeldefristen, sondern von allen Anspru* 
chen, die der einzelne geltend machen kann. 

In zahlreichen Fällen, in denen Ansprüche elngeräumtf 
worden sind, hat die Praxis der Entschädigungsämter und 
die Rechtsprechung der Gerichte Auslegungen gefunden* 
die zu neuen Einschränkungen geführt haben. In einer 
Glosse, die im Oktober-Heft der Zeitschrift „Rechtspre¬ 
chung zum Wiedergutmachungsrecht“ erschienen ist, wird 
das umstrittene Thema der sogen. Ausbildungsschäden an* 
geschnitten, das schon häufig Gegenstand der Debatte ge¬ 
wesen ist. Von dem Kreis der Berechtigten wurden schon 
\or längerer Zeit diejenigen ausgeschlossen, die als Kinder 
vor Schulbeginn auswandern mussten, obwohl kein erheb- 
bcher oder gar kein Unterschied zwischen einem Schul* 
kind von acht oder einem Kleinkind von drei Jahren für 
einen Ausbildungsschaden vorhanden ist, um ein Beispiel 
zu geben. Denn in jedem Fall wurde dem Kind die Mf>g*- 
lichkeit einer Ausbildung genommen, die vorhanden ge¬ 
wesen wäre, wenn seine Eltern nicht hätten auswanderu 
müssen. 

Aber selbst die Ausbildungsschäden, die bei der ein* 
engenden Rechtsprechung gegeben sind und die nach dem 
Schlussgesetz zu einer weiteren Auszahlung berechtigen, 
wurden zu einem guten Teil bisher nicht bearbeitet, weil 
die Entschädigungsämter behaupten..., kein Geld zur 
Auszahlung zu haben. Hierbei zeichnen sich Aemter wie 
i Wiesbaden und Kiel besonders aus. obwohl auf der an- 
i deren Seite gerade das Land Schleswig-Holstein bei der 
Zahlung von hohen Renten an ehemalige Kriegsverbrecher 
besonders grosszügig ist, oder gerade deshalb? — 

Jedenfalls sollten sich die übergeordneten stellen ein-» 
mal um diese Art der „Wiedergutmachung“ kümmern, die 
auf eigene Weise von verschiedenen zuständigen Dienst¬ 
stellen betrieben wird und durch die die vorhandene Ab¬ 
sicht des Geseszgebers illusorisch gemacht worden ist. ES 
| handelt sich gewiss nicht um viele Fälle. Schon aus die» 
fern Grunde wäre es angezeigt, das frühere Unrecht nicht 
| durch Verzögerungsmassnahmen und neues Unrecht au 
I vergrössern. 


Juden aus Frankreich ge¬ 
handelt hat. 

Wenn man nur diese No¬ 
tiz zugrunde legt, genügt sie 
| allein schon, um zu bewei¬ 
sen, dass Novak gewusst hat, 

, zu welchen Zwecken diese 
Transporte in das „General¬ 
gouvernement“ (Polen) ge» 
schickt worden sind Denn 
auch „arbeitsunfähige und 
alte Juden“ sollten in diesen 
Tiansporten verfrachtet wer» 
den. Und der Kindera-b- 
sehub? Sollten auch sie nur 
zum Arbeitseinsatz nach 
Auschwitz kommen? 

Es dürfte überflüssig sein, 
diese und andere Fragen 
aufzuwerfen, denn die Sach¬ 
lage ist hinreichend bekannt. 
Die Dreistigkeit des Ange- 
klagten vor dem Wiener 
Schwurgericht stellt einen 
Höhepunkt der Vermessen» 
heit dar, welche unwahren 
Behauptungen aufgestellfc 
werden dürfen, um das Ge¬ 
richt oder die Oeffentlichkeit 
irrezu führen. 

Das ist die eine Seite die¬ 
ses Prozesses Novak. Die an¬ 
dere, der Freispruch, ist viel 
bedenklicher. 

Mit Recht hat sich der 
<Schluss auf Seite 2) 


beiterstab Eichmanns gehört 
hat, natürlich zu seinem Un- , 
glück, wie er beteuerte, aber 
auch zu seiner Schande. 


Dass seine Unterschrift 
unter keinem der vielen Do¬ 
kumente über die Deportie¬ 
rung der ungarischen Juden 
1 stand, ist möglich. Aber auch 
diejenigen, die Hunderttau¬ 
sende einer ..Selektion“ un¬ 
terzogen, oder diejenigen, 
j welche die Tore der Gas¬ 
kammern schlossen oder das 
Giftgas hineinschleusten oder 
lieferten, sie alle haben 
nichts unterschrieben. Wird 
dadurch ihre Schuld gerin¬ 
ger? — Mit welchen Argu¬ 
menten kann ein Mann sich 
— mit Erfolg — verteidigen, 
der zu den Hauptverantwört¬ 
lichen gehört? 

Man hat eine Notiz des 
SS-Haupteturmfiihrers Theo 
| Dannecker vom Eichmann- 
Referat, datiert vom 21. Ju- 
, li 1942, gefunden, die lautet 
| (abgedruckt bei Albert Wu- 
l eher, „Eichmanns gab es j 
i viele“. Verlag Knauer, Sei- ' 
' te 178): „Am 20. Juli 1942 
, riefen SS - Obersturmbann- 
' f(ihrer Eichmann und SS- 
Obersturmführer vom RSHA 
IV B 4 ' das heisst Reichssi¬ 
cherungshauptamt Judenre¬ 
ferat) hier an. — Mit SS- 
Oberst u r m ba n n f ii h rer Eich - 
mann wurde die Frage des 
Kinderabschubs besprochen. 
Er entschied, dass, sobald 
der Abtransport in das Ge¬ 
neralgouvernement wieder 
möglich ist, Kindertranspor¬ 
te wieder rollen können. SS- 
Obersturmf (ihrer Novak si¬ 
cherte zu Ende August/An¬ 
fang September etwa sechs 
Transporte nach dem Gene- ' 
ralgouvernement zu ermögli- j 
chen. die Juden aller Art ' 
tauch arbeitsunfähige und j 
alte Juden) enthalten kön 
neu.“ 

Aus den weiteren Ausfüh¬ 
rungen Danneckens ergibt 
sich, dass es sich damals um 


Neue Sabotageakte 

Jerusalem. — Die Was¬ 
serleitung zwischen Arad 
und Massada wurde von 
Saboteuren beschädigt. 
Die Spuren von drei Per¬ 
sonen wiesen nach der 
transjordanischen Gren¬ 
ze. 

In der letzten Kabi¬ 
nettssitzung gab Minister¬ 
präsident Eshkol eine Ue- 
bersicht über die letzter» 
Attentate der El-Fataeh- 
Terroristen, die in der 
vergangenen Woche auch 
Schienenstränge der israe 
lischen Eisenbahnen ge¬ 
sprengt haben. (ITA) 
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Missklaenge in Wien 


(Schluss von Seite 1) 

Amerikanische Jüdische Kon¬ 
gress, eine Abteilung des Jü¬ 
dischen Weltkongresses, an 
die österreichische Regierung 
mit der Aufforderung ge¬ 
wandt, das Land Oesterreich 
von der nazistischen Infek 
tion zu säubern, von der es 
befallen ist. Gleichlautende 
ohne ähnliche Proteste tra¬ 
fen aus vielen Orten ein. Eß 
ist nicht verwunderlich, dass 
die offene oder versteckte 
nazistische Presse heftig ge¬ 
gen diese Proteste und für 
die Naziverbrecher Stellung 
nimmt, wie die berüchtigte 
..National- und Soldatenzei¬ 
tung“. die noch unter man¬ 
chen anderen Zeitungsköp¬ 
fen erscheint wie ,,Sudeten¬ 
deutsche Rundschau“, „Te- 
plitz-Schönauer Anzeiger“ 
oder in einer österreichi¬ 
schen Ausgabe, die von der 
National- und Soldatenzei¬ 
tung herausgegeben wird. 

Auch die sogen, bürgerliche 
Presse wendet sich gegen 
den Protest des Amerika¬ 
nisch-Jüdischen Kongresses 
in einem Leitartikel „So 
nicht“. Die Zeitung gibt zu, 
dass es ein gewisses Mass 
von Antisemitismus in Oe¬ 
sterreich gäbe, aber man 
fände auch Antisemitismus 
in Nordamerika, ,,wo auch 
heute nicht, unter keinen 
Umständen, ein Jude zum 
Präsidenten gewählt werden“ 
könne Antisemitische und 
neonazistische Umtriebe sei¬ 
en Oesterreich unter Straf¬ 
androhung gestellt, Kriegs¬ 
verbrecher werden verfolgt, 
eine Revision der Lehrbücher 
sei nicht erforderlich, denn 
sie enthalten nichts Antise¬ 
mitisches. Der Leitartikler 
schliesst seine Ausführungen 
mit dem Bemerken: „So 
wirbt man freilich keine 
Freunde“ — 

Auch der Wiener Montag 
meint, der Amerikanische Jü¬ 
dische Kongress sei schlecht 
beraten, denn er habe doch 
genug mit dem Antisemitis¬ 
mus in Nordamerika zu tun. 
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Als Beweis hierfür wird auf 
einen in Buenos Aires er¬ 
schienenen Artikel von Jakob 
Glattstein (New York) Bezug 
genommen, in welchem be¬ 
richtet wird, dass ein Drittel 
aller Amerikaner Judengeg¬ 
ner seien und zwei Millionen 
Amerikaner sich als antise¬ 
mitische Aktivisten betätigen 
würden. 

Bei einer anderen Gele¬ 
genheit schrieb der gleiche 
Wiener Montag: „Wenn je¬ 
mand 21 Jahre nach dem 
Untergang des Dritten Rei¬ 
ches die Stirn aufbringt zu 
behaupten, es gäbe in Oe 
sterreich einen Antisemitis¬ 
mus, dann müsste er auch 
den Mut aufbringen, nach 
den Gründen zu fragen. Seit 
über zwei Jahrzehnten wird 
das österreichische Volk offi¬ 
ziell pazifistisch, anational 
und projüdisch beeinflusst 
Wenn es demnach antijüdi¬ 
sche Erscheinungen in Oe¬ 
sterreich geben sollte, dann 
müsse es sich um Reaktio¬ 
nen handeln, die auf die un¬ 
mittelbare - Gegenwart zu 
rückgehen.“ — 

Die Existenz eines Antise¬ 
mitismus wird in Oesterreich 
bestritten. Einige Beispiele 
dafür, dass diese Behauptung 
leider unrichtig ist, seien im 
folgenden angeführt wobei 
wir die Information unseres 
Sonder-Korrespondenten M. 
Karger verwenden: 

1. Friedhofsschändungen in 
Horn (Niederösterreich) und 
Inssbruck. 

2. In Innsbruck wurde ein 
Mann vor Gericht gestellt, 
weil er verkündet hatte, es 
seien zu wenig Juden ver¬ 
gast worden. Freispruch... 

3. Im Salzburger Prozess 
gegen die Gebrüder Mauer 
machte der Verteidiger die 
Geschworenen darauf auf¬ 
merksam, dass dieser Pro¬ 
zess vom Weltjudentum in- 
szenieht worden sei. Dröh¬ 
nender Applaus war die Ant¬ 
wort des Publikums. Frei¬ 
spruch ... 

4. Ein Professor an der 
Innsbrucker Universität, der 
von einem Wiener Gericht 
als Sachverständiger heran¬ 
gezogen wurde, beschrieb in 
seinem psychiatrischen Gut¬ 
achten den Lebensweg eines 
Beschuldigten namens Ger- 
szon Kupferblum: ,.Er habe 
in Palästina eine kleine 
Landwirtschaft in Pacht ge¬ 
nommen. Er habe dort etwas 
Neues eingeführt, eine Hüh¬ 
nerzucht. Das sei schon in 
seiner Kindheit sein Hobby 
gewesen. Er habe in Polen 14 
Goldmedaillen auf diesem 
Gebiet erworben. Die Neu- 
Einführung in Palästina ha¬ 
be er ,, Green-Ducks“ ge¬ 
nannt. Er habe von eintägi- 
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gen Entenküken in sechs 
Wochen Zweikilo-Enten ge¬ 
züchtet. Auch dieses Hobby 
wirft wieder, wie hinzugefügt 
werden darf, ein Licht auf 
die Motivationen und Inter¬ 
essen des Angeklagten, die 
sich offenbar vorwiegend 
darauf beschränken, mög¬ 
lichst rasch und ohne beson¬ 
dere Anstrengung und Arbeit 
möglichst viel zu verdienen 
Nämlich Motive rein mate¬ 
rieller und geschäftlicher Na¬ 
tur.“ 

Eine weitere Kostprobe aus 
diesem Gutachten: ,,In Je¬ 
rusalem sei ihm ein Sohn ge¬ 
boren worden, er habe seine 
Frau dort gelassen und sei 
zur Karpathischen Brigade 
(polnisch) gegangen. Er sei 
dann als einfacher Soldat an 
die Afrikafront nach Tobruk 
gekommen. — Bei El-Ala- 
mein sei er nicht mehr dabei 
gewesen, leider. Da habe er 
schon eine „verantwortliche“ 
Stelle gehabt. Er scheint al¬ 
so auch damals verstanden 
zu haben, sehr rasch einen 
möglichst bequemen Posten 
zu kriegen .“ 

5. In Oesterreich leben 
mehrere Lagerärzte und SS- 
Eewacher von Aushwitz. Die 
erste Anzeige in diesem Zu¬ 
sammenhang wurde im März 
1960 erstattet. Sollte es je zu 
einem Prozess kommen, so 
vermutlich erst dann, wenn 
noch mehr Belastungszeugen 
gestorben sein werden. Und 
das offizielle Oesterreich 
wird die Schuld an den zu 
erwartenden Freisprüchen 
wieder auf die Geschworenen 
wälzen können. Vielleicht 
nehmen sich diejenigen, die 
dafür sorgen, dass der Pro¬ 
zess gegen die Judenmörder 
nicht stattfindet. Stimmen 
wie die folgende — aus ei¬ 
nem Leserbrief, den „Die 
Presse“ abdruckte — zu Her¬ 
zen: „Ich kann Ihnen versi¬ 
chern, das österreichische 
Volk hat von diesen Prozes 
sen endgültig genug“... 

Manche Erscheinungen er¬ 
innern an das Weimarer 
Deutschland. Der Kampf ge¬ 
gen den Aussenminister 
Kreisky zeigt Parallelen, die 
zum Rathenau-Mord führ¬ 
ten. — Wer unbequem ist 
wird zum Juden ernannt. 
Die Sozialdemokraten sind 
die „jüdisch - marxistische 
Clique“. 

Heute noch empfinden ei 
diese alten oder neuen nazi 
stischen Kreise als Notwen¬ 
digkeit, sich gegen den Ver¬ 
dacht des Antisemitismus zu 
verteidigen. Morgen werden 
sie wieder offen auf treten 
Das ist die Gefahr, die auch 
manche, wenige Oesterrei¬ 
cher erkennen, so „Die Fur¬ 
che“, die erklärt, dass der 
Kampf gegen den Antisemi¬ 
tismus vor allem im Inter 
>e der Nichtjuden liege 
denn Juden gibt es ohnehin 
nur wenige in Oesterreich.. 

Wir wollen es bei diesen 
Beispielen bewenden lassen, 
ohne auf das grosse antise¬ 
mitische Arsenal aus der 
österreichischen Vergangen¬ 


washington. — „Eine so¬ 
fortige Aktion zur Verhinde¬ 
rung der Ausbreitung des 
Einflusses der extremen Rech¬ 
ten und der Neonazis in Oe¬ 
sterreich“, wurde von einer 
Delegation des Amerikani¬ 
schen Jüdischen Kongresses 
gefordert, die hier den öster¬ 
reichischen Botschafter vor 
den UN, Dr. Ernst Lember- 
ger, aufsuchte. Dr. Joachim 
Prinz, Präsident der Kom¬ 
mission für internationale 
Fragen des AJC, lenkte die 
Aufmerksamkeit des Bot¬ 
schafters auf den Umstand, 
dass „die Auswirkung extre¬ 
mer Einflüsse in Oesterreich 
derart anwächst, dass man 
sie nicht mehr übersehen 
kann, und die Anzeichen der 
Anfälligkeit Oesterreichs ge¬ 
gen das Wiederaufleben na¬ 
zistischer Tendenzen zu of- 
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heit einzugehen. Wenn man 
antisemitische Tendenzen 
abstreitet, so ist das eine 
Frage der Bewertung. Viel¬ 
leicht muss es erst zu Re¬ 
striktionen gegen die Juden 
oder zu Pogromen kommen, 
damit sie ihren Antisemitis¬ 
mus erkennen. Am Frei¬ 
spruch eines Kriegsverbre¬ 
chers dagegen ist nichts zu 
deuteln, und zwar eines Mit¬ 
arbeiters Eichmanns, der für 
die meisten Transporte ins 
Gas und in die Vernich¬ 
tungslager die unmittelbare 
Verantwortung trägt. DaS6 
die Einwände und Ausreden 
Novaks falsch waren, geht 
aus Dokumenten hervor, von 
denen einige entgegen No¬ 
vaks Behauptungen doch 
seine Unterschrift tragen, z. 
B. Funkspruch 15133 vom 
23. Januar 1943. Damals kün¬ 
digte Novak von Berlin aus 
drei Transporte von There¬ 
sienstadt nach Auschwitz 
an (vgl. Kampner „Eich¬ 
mann und seine Komplizen“. 
Europa Verlag, Seite 125). — 
Dieter Wisliceny, enger 
Mitarbeiter Eichmanns, hat 
den Franz Novak ebenfalls 
als einen Mitarbeiter be¬ 
zeichnet (bereits 1946 vor der 
Kommission des Internatio¬ 
nalen Militärtribunals). In 
vielen Ländern Europas stell¬ 
te niemand anders als No¬ 
vak die Transporte zusam¬ 
men, keinesfalls nur in Un¬ 
garn, auch in Frankreich, in 
Griechenland, Transporte, 
die Vorrang vor den Fracht¬ 
transporten gehabt haben... 
Ueberall erschien Novak, er 
verhandelte, er deportierte. 
Novak hatte den traurigen 
Ruf, der Sachverständige für 
die Judentransporte zu sein. 

Dieser Freispruch kann 
nicht mit dem Hinweis dar¬ 
auf gerechtfertigt werden, 
dass Oesterreich ein „Rechts¬ 
staat“ oder eine Demokratie 
ist. Wieder sei an das Bei¬ 
spiel der Weimarer Republik 
erinnert, die ebenso taten¬ 
los wie ohnmächtig ihrer ei¬ 
genen Zerstörung zugesehen 
und beharrlich in Abrede ge¬ 
stellt hat, dass eine Gefahr 
für irgendeine Gruppe be¬ 
stand. Wir können nur hof¬ 
fen, dass sich die Geschieht- 
nicht noch einmal, und dies¬ 
mal zunächst in Oesterreich, 
wiederholt. 


fensichtlich sind, als dass 
man sie ableugnen könne.“ 
Dr. Prinz gab dem Bot¬ 
schafter zu bedenken, dass 
die politischen Parteien in 
Oestorreich^und ihre Führer 
niemals die Vergangenheit 
ihres Landes eingestanden 
haben und niemals Reue 
über die antisemitischen Ex¬ 
zesse bekundeten, ebensowe¬ 
nig wie sie sich bemüht hät¬ 
ten, einen neuen Geist im 
Volk zu schaffen, damit es 
gegen die Lehren der Nazis 
gefeit sei. Er regte die An¬ 
wendung neuer Mittel an, 
um der Gefahr vorzubeugen, 
dass die Nazis die öffentliche 
Meinung in Oesterreich infi¬ 
zieren. sowie eine ernsthafte 
Revision der „symbolischen“ 
Entschädigengs - Zahlungen 
Oesterreichs an die überle¬ 
benden Opfer der Naziverfol¬ 
gungen und die allgemeine 
Reform der österreichischen 
Erziehungsprogramme damit 
„die Vergangenheit Oester¬ 
reichs objektiv dargestellt 
wird und die Kinder in den 
Lehranstalten vorbereitet 
werden, ihren Platz in einer 
demokratischen Gesellschaft 
einzunehmen“. 

Botschafter Dr. Lern berge r 
widersprach der Behaup¬ 
tung, dass der Neonazismus 
in Oesterreich eine Blüte er¬ 
lebt, und versicherte, dass die 
Regierung des Kanzlers Josef 
Klaus entschlossen sei, ein 


LA SEMANA ISRAEUTA 

Semanario — aparece 
los Viernes. 
Editado por 

Estrellas Editorial Ltda. 
Director: 

Arnoldo W. B. Swarsensky 

Pueyrredön 2190, 1? izq. 
T.E. 83-2613 


Abono-Preise 

Argentinien: 

$ 700.— pro Jahr 
Ausl. $ 1.000.— jährL 


Dr. Sernardo 
SCHWARCZ 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 76-821* 

RAYOS X 
PARADENTOSE 
TELEF. 

VORANMELDUNG 


BERNARD0 STERN 
Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 

HELGUERA 1915 — T. E. 58-4052 


De Valera Wald 

Tel Aviv. — Eamon de Va¬ 
lera, Präsident der irischen 
Republik, ist von den Juden 
Irlands durch Pflanzung eig¬ 
nes Waldes von 15.000 Bäu¬ 
men auf seinen Namen bei 
Kfar Kana nahe Nazaret ge¬ 
ehrt worden. 


Wiederaufleben des Antise¬ 
mitismus zu verhüten. RabW 
Prinz ersuchte Dr. Lember- 
ger, detaillierte Antworten 
auf die Beschuldigungen des 
AJK vorzubereiten, damit sie 
in dem von dieser Organisa¬ 
tion herausgegebenen Infor¬ 
mationsblatt veröffentlicht 
werden könnten, in dem auch 
ein Bericht über die Zustän¬ 
de in Oesterreich publiziert 
wurde, der auf einem vom 
AJK durchgeführten Studi¬ 
um der Lage basierte. (ITA) 
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Ano XXVII. — N? 2I9S 


Die Hauptstadt Jerusalem 


Der in vielen Ländern der 
Welt umstrittene Status Je¬ 
rusalems als der Hauptstadt 
Israels war schon immer ein 
wunder Punkt israelischer 
Aussenpolitik. Noch achtzehn 
Jahre nach der Staatsgrün¬ 
dung stellte die Frage, ob 
eine Glückwunsch-Depesche 
(irgendeines ausländischen 
Staatsoberhauptes an den is¬ 
raelischen Staatspräsidenten 
nach Jerusalem oder nach 
Tel Aviv gerichtet wurde, ein 
'Politikum ersten Ranges dar. 

Aber alle Anzeichen deuten 
darauf hin, dass man sich 
in der Welt langsam doch 
damit abzufinden beginnt 
der UN-Beschluss über die 
Internationalisierung Jerusa¬ 
lems wäre ebenso zu einem 
leblosen Archiv-Dasein ver¬ 
urteilt, wie schon so manche 
andere Beschlüsse der Völ- 
kerorganisation. Sogar die 
Botschafter, Gesandten und 
Geschäftsträger der orthodo¬ 
xen Verfechter der „Interna¬ 
tion alisierung“ Jerusalems 
mussten in den letzten Jah¬ 
ren immer öfter „in den sau¬ 
ren Apfel beissen“ und nach 
Jerusalem pilgern wenn es 
gewisse Staatsgeschäfte zu 
verrichten hiess. Die Staats¬ 
rechtler der fremden Aussen- 
ministerien sehen sich im¬ 
mer seltener veranlasst, Aus¬ 
flüchte zu suchen, wieso der 
Besuch des Botschafters X 
oder Y nicht als Anerken¬ 
nung Jerusalems als Haupt¬ 
stadt des Staates verstanden 
werden darf. 

Zum Unabhängigkeitstage 
des Jahres 1965 hatten nur 
35 ausländische Staatsober¬ 
häupter an den israelischen 
Präsidenten Glückwunschde¬ 
peschen nach Jerusalem 
adressiert, aus gleichem An- 
lass des Jahres 1966 waren 
es schon immerhin 47 Kai¬ 
ser, Könige und Präsiden- 


ten. Selbst wenn man bei 
diesem Zuwachs um zwölf 
Depeschen nach Jerusalem 
die Tatsache in Rechnung 
zieht, dass im allgemeinen 
die Zahl der Glückwünsche 
in diesem Jahre von 56 auf 
69 gestiegen ist, beweist dies 
nur, dass die neugegründe¬ 
ten Staaten, die an dem 
Internationalisierungs - Be¬ 
schluss von 1947 keinen An¬ 
teil hatten, sich in vermin¬ 
dertem Masse an diesen ge¬ 
bunden fühlen. 

Wie lächerlich es auch sein 
mag, die Tatsache zu igno¬ 
rieren, dass die Residenz des 
Staatspräsidenten, der Re¬ 
gierung und der Knesset sich 
in Jerusalem und nicht in 
Tel Aviv befindet, dennoch 
ist es von einigem Interesse 
zu sehen, welche Staaten 
sich mit der seit 1947 „ver¬ 
änderten Adresse“ des israe¬ 
lischen Staatsoberhauptes 
abgefunden haben und wel¬ 
che noch orthodox an der 
nichtexistenten Adresse in 
►Tel Aviv“ festhalten. 
Jerusalem als die Haupt¬ 
stadt Israels „anerkannt“ 
haben — zumindest in diplo¬ 
matischen Depeschen — 
sämtliche Staaten Afrikas 
mit Ausnahme Ghanas und 
Liberias, die meisten Staaten 
Westeuropas, Ungarn und 
Jugoslawien unter den Ost¬ 
block-Ländern, der überwie¬ 
gende Teil der Staaten La¬ 
teinamerikas, einschliesslich 
Kuba. Nach Tel Aviv richten 


ihre Depeschen nach wie 
vor die Sfcaatskanzleien der 
Sowjetunion, der Tschecho¬ 
slowakei, Polens,, Rumäniens, 
Grossbritanniens, Schwedens 
Maltas, der Philippinen, Süd 
Vietnams, Indiens, Liberias 
und Perus. 

Es gibt sogar Länder, die 
sich in der Frage Jerusalem 
einer merkwürdigen „Neu¬ 
tralität“ befleissigen. Finn¬ 
land richtet die Depeschen 
stets an die „Hakirya“, ohne 
anzugeben, ob diejenige Je¬ 
rusalems oder Tel Aviv« ge¬ 
meint ist. Andere Staaten 
ziehen es wieder vor, die 
Glückwunsch - Botschaften 
an ihre eigenen diplomati¬ 
schen Vertretungen zur Wei¬ 
terleitung zu richten und so 
die heikle Frage „Jerusalem 
oder Tel Aviv“ zu umgehen. 
Hierzu gehören; die USA. 
Kanada, Frankreich, Italien 
Westdeutschland, Argenti¬ 
nien, die Türkei und Ghana. 

Aber in jedem Jahr wuchs 
die Zahl jener Länder, die 
sich mit der Jerusalemer 
Adresse abfinden. Norwegen 
adressierte seine Staatspost 
vor zwei Jahren noch nach 
Tel Aviv. Im vorigen Jahre 
fand man in Oslo einen ori¬ 
ginellen Ausweg, indem man 
sie nach „Jerusalem - Tel 
Aviv“ richtete. In diesem 
Jahre verzichtete man auf 
Tel Aviv und schickte sie an 
die richtige Adresse nach 
Jerusalem. 

Weil gerade von Glück- 


SOWJETISCHE 

TECHNIKER 

London. — Sowjetische 
Techniker arbeiten in An¬ 
lagen in der Nähe von 
Damaskus und bauen Ab¬ 
schussrampen für fernge 
lenkte Geschosse zur 
Luftabwehr. Dies berich¬ 
tete der „Sunday Tele¬ 
graph“ in einem Kabel 
aus Beirut. 

Die Meldung besagt fer¬ 
ner, dass weitere Ab¬ 
schussrampen von den 
Sowjets in Syrien nahe 
der israelischen Grenze 
angelegt werden sollen 
(ITA) 
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RECHTE DER RUSSISCHEN JUDEN 


MOEBELNAOS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der grössten 
Auswahl 
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PAMPA 4979 

Zahlungserleichterungeh 

fast Ecke Triunvirato 


Eigene Werkstätten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


Eine vergessene Synagoge 


„Es gibt hier bei uns auf 
den Azoren nur noch vier 
Juden. Unsere Synagoge steht 
fast immer leer. Nur an den 
Feiertagen setzen wir uns 
auf die Plätze, auf denen un¬ 
sere Väter, unsere Grossvä¬ 
ter und unsere Urahnen sa~ 
ssen und sprechen unsere al~ 
ten Gebete.“ 

Das waren die Worte zwei¬ 
er 90jähriger Frauen, die von 
Kopf bis Fuss in schwarz ge¬ 
kleidet waren, im Hinterhof 
des Hauses findet man die 
vergessene Synagoge Sie 
steht auf Terceira, einer der 
Inseln der Azoren-Gruppe 
Sie gehört zu Portugal und 
ist der Sitz eines nordame¬ 
rikanischen Flugzeugstütz¬ 
punktes. 

Im Jahre 1497 flüchteten 
Juden vor der portugiesi¬ 
schen Inquisition nach den 
damals niederländischen Azo¬ 
ren. zu ihnen gesellten sich 
portugiesische Juden, die als 
Gefangene und Sklaven hier¬ 
her verschickt wurden Auf 
der Insel San Miguel erbau- 
ten sie ei «e Synagoge und 


legten Friedhöfe an Bs gibt 
heute noch unweit von An- 
gra eine alte Hafenanlage 
die Porto Judaeo heisst 
Zu Beginn dieses Jahrhun¬ 
derts gab es auf den Azoren 
nur noch wenige Juden und 
eine Anzahl von Marranen 
Zu Beginn des Zweiten Welt¬ 
krieges lebten 40 Juden auf 
den Azoren. Die alten sefar- 
dischen Familien hatten sich 
mit Juden aus Marokko ver¬ 
mischt. 

i Ä Di . e Synagoge wurde im 
16 Jahrhundert i m spani¬ 
schen Stil erbaut. Die ural¬ 
ten Thorarollen sind auf 
braunem Pergament geschrie¬ 
ben. Jeder Buchstabe ist ein 
Kunstwerk. 

Hinter einer Mauer von 
Ziegelsteinen befindet sich 
der priedhof. Die Grabsteine 
sind nach sefardischem Ritus 
flach und zeigen Inschriften 
die bis ins 15. Jahrhundert 
zuruckgehen. 


Wunschbotschaften die Rede 
ist; von einigem Interesse ist 
dabei nicht nur die Adresse, 
sondern auch der Inhalt. In 
solchen Fällen begnügen sich 
die meisten Staaten mit ei¬ 
ner im diplomatischen Proto¬ 
koll vorgesehenen kurzen 
Höflichkeitsfloskel. Auch be¬ 
tonte Freunde Israels lassen 
es dabei bewenden. Eine be 
sondere, persönliche Note 
enthielten die Botschaften 
des Präsidenten Johnson, 
des Königs von Nepal und 
in diesem Jahre u. a. auch 
des deutschen Bundespräsi¬ 
denten Lübke. Zur grossen 
Ueberraschung aber ging 
auch das diesjhrige Glück¬ 
wunschtelegramm aus New 
Delhi über das Mindest¬ 
mass an Höflichkeit in zwi¬ 
schenstaatlichen Beziehun¬ 
gen hinaus, und das indische 
Telegramm zum Unabhän¬ 
gigkeitstage 1966 enthielt 
► ,aie besten Wünsche der 
Regierung und des Volkes 

nLJ ndien : die sich den 

Glückwünschen des Staats¬ 
präsidenten Radhakrishnan 

vniu r e R f gierun ^ und das 
Volk Israels anschliessen“. 

Eigentlich scheint es dass 
auch israelischerseits ein di¬ 
plomatischer Vorstoss in der 
Jerusalemer Frage fällig ist. 
Der entsprechende Para- 

vom h ,o d !r ^'Beschlusses 
vom 29. November 1947 sah 
iur die Internationalisierung 
Jerusalems für die Per?oSf 
von zehn Jahren vor und 
danach sollte eine Volksbe¬ 
fragung den endgültigen 
Status der Stadt bestimnTen 
Wje diese Volksbefragung 
ausf allen dürfte, wenTsif 
heute stattfände, ist kaum 


Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el appellierte in der UN-Ge- 
neralversammlung an die So¬ 
wjetunion, damit diese ih¬ 
rer jüdischen Minderheit die 
gleichen kulturellen und re¬ 
ligiösen Rechte gewähre, 
welche die anderen Minori¬ 
täten in diesem Land geme¬ 
ssen. Dieses Ersuchen wurde 
im UN-Comite für Kultur, 
Wohlfahrt und Menschen¬ 
rechte von Gerschon Awner, 
Israels Botschafter in Kana¬ 
da, vorgetragen, welcher in 
diesem Jahr Mitglied der is¬ 
raelischen Delegation vor der 
Generalversammlung ist. 

Im Gegensatz zu den in 
füheren Jahren von Israel 
in den UN abgegebenen Er¬ 
klärungen die Sowjetruss¬ 
land wegen seiner antijüdi¬ 
schen Politik angriffen, ohne 
dieses Land bei seinem Na¬ 
men zu nennen, unterstrich 
Botschafter Awner die „gro¬ 
ssen Bemühungen Moskaus, 
um die kulturelle und reli¬ 
giöse Eigenart seiner mehr 
als hundert offiziell aner¬ 
kannten Nationalitäten zu 
bewahren.“ Hier allerdings 
lenkte er die Aufmerksam¬ 
keit auf die Tatsache, dass 
die Juden eine der von der 
USSR anerkannten Nationa¬ 
litäten waren, weil sie „aus 
historischer Sicht eher eine 
ethnische als eine rein reli¬ 
giöse Gemeinschaft bilden 
„Wir möchten vor diesem 
Forum in dieser Aera der 
Toleranz gegenüber den Min¬ 
derheiten und ihren Rechten 
aie inbrünstige Hoffnung 


aussprechen“, führte er aus, 
„dass der Judenheit in Russ¬ 
land erlaubt wird, ihr kultu¬ 
relles und religiöses Leben 
zu führen und zu entwic¬ 
keln “ 

AflPPBLL AUS CHILE 


diskutabel, sodass sogar vom 
Standpunkt des internatio¬ 
nalen Rechtes das Adressen¬ 
spiel mit Tel Aviv kaum 
n>ehr haltbar ist. Vielleicht 
wäre es an der Zeit, die ver¬ 
gesslichen Staatskanzleien 
auf diese ,»Verjährungsfrist“ 
hinzuweisen, wenn man 
darauf verzichten 
will, Briefe und Telegram¬ 
me nach Tel Aviv mit dem 
Vermerk „Adressat verzogen“ 
zurückzuschioken. 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN 

NEUE ADRESSE: 

Vidal 1575 fast Ecke Pino 
Tel.: 76-9088 


Teppichhaus - M. Hochberg 

Unerreichte Auswahl an handgeknüpften Tep¬ 
pichen in erstklassigen Qualitäten für jedes 
gemütliche Heim. 

EIGENE FABRIKATION 

UNVERBINDLICHE VORFUEHRUNG 

AUF WUNSCH ZAHLUNGSERLEICHTERUNGEN 

Maschinenteppiche in allen Farben und Grössen. 
Auslegen von Appartements mit rein 
wollenem Velour 

CALLE ANDONAEGUI 2083 

TEL.: 52 2993 4 Quader von Station Urquixa 


CARLTON- 

Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils 

sie ist meisterhaft ge¬ 
arbeitet und nicht teu¬ 
rer als gewoehnliche 
Kleidung. 

★ Dieser Satz ist mehr als 
Slogan. Er ist eine 8e* 
hauptung, die ich taeg 
lieh beweisen muss, 
immer wieder mit ie 
dem Meter zugeschnit¬ 
tenen Stoffes. 

* Feine MASSKLEIDUNG 

* FERTIGKLEIDUNG in 
SCHNEIDERTRADITION 

Carlton 

ERNST KOPPEL 
Maipü 982 — T.E. 31-7845 i 


Santiago de Chile. — Das 
Jüdische Zentralcomite Chi¬ 
les überreichte einer zu Be¬ 
such im Lande weilenden so¬ 
wjetischen Delegation ein in 
russischer Sprache verfass¬ 
tes Ersuchen, die Lage der 
russischen Judenheit zu er¬ 
leichtern. Das Schreiben war 
an Nikolai Grigoriewich, den 
Vizepräsidenten des Obersten 
Sowjet, gerichtet und trug 
die Unterschriften von 35.009 
chilenischen Juden. 

In diesem Schreiben wur¬ 
de der sowjetische Delegier¬ 
te begrüsst und der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, dass sein 
Besuch zur Stärkung der 
Bande zwischen seinem Land 
und Chile beitragen möge, 
zu dem die chilenischen Ju¬ 
den gehören. Ferner wird 
darin auf den Anteil Russ¬ 
lands an der Niederlage Hit¬ 
lerdeutschlands hingewiesen 
an die Befreiung „tausender 
unserer überlebenden Brüder 
aus den nazistischen Ausrot¬ 
tungslagern“ und Russlands 
Beitrag zur Gründung Isra¬ 
els. 

Später heisst es. da^s 
„Gründe zur Besorgnis um 
die Lage von Millionen Ju¬ 
den in Sowjetrussland beste¬ 
hen, die leiden, weil ihr Sta¬ 
tus als kulturelle und reli¬ 
giöse Gemeinschaft nicht ge¬ 
regelt wurde und sie kein 
Recht haben, sich mit ihren 
Familien in anderen Län¬ 
dern zu vereinigen. Die rus¬ 
sischen Juden gemessen nicht 
die elementaren Rechte de¬ 
ren sich andere Nationalitä¬ 
ten erfreuen, sie können kei¬ 
ne Zeitungen publizieren 
und keine Theaterstücke in 
jiddischer Sprache auffüh¬ 
ren. Ebenso dringend ist «s 
die Religionsfreiheit für die 
Juden wieder herzustellen.“ 


estudiq juridico internac ionai 
Dr. Havdi Swarsensku 

asuntos europeos exclusivamente 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 

Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

DIENSTAG, MITTWOCH und ^FRETTAG*von 16-18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
★ 

Dr. Günter Freu 

asuntos arcentinos y sudame*icanos 

trbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun¬ 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen 
I E.: 80 - 

PUEYBREDOH 2190 esq. Av LAS HERAS ■ 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXVII. — N" Z1SZ 


Lista Azul - Renovaciön 

PARA LAS ELECCIONES DE LA COMISION DiRECTIVA DE LA 
CONGREGACION ISRAELfTA DE LA REPUBLICA ARGENTINA 

PROPOSITOS 

La lista AZUL RENOVACION se ha propuesto llevai a cabo. en la 
nueva Comision Directiva. los siguientes objetivos fundamentales: 

1. — Incrementar el prestigio de la Congregacion; 

2. — Brindar la maxima colaboracion material y espiritual a nues 

tro Gran Rabino. Dr. Guillermo Schlesinger, a fin de que bajo 
su direccion pueda ampliar su obra religiosa cultural y edu* 
cacional. tan necesaria para nuestros feligreses; 

3. —Cumplir con los compromisos contraidos con la United Syna- 

gogue y con el Seminario Rabinico, a fin de obtener el ase- 
soramiento y la colaboracion que esperabamos al asociarnos 
a las mencionadas instituciones; 

4. — Dedicar el maximo esfuerzo para reorganizar el Departamen- 

to de Juventud. dotandolo de los medios, comodidades y ser- 
vicios necesarios. para que tenga en la Congregacion su 
hogar en todo lo que atane a su vida judia; 

5. —Ampliar la labor educacional en el seno de la juventud. 

reorganizar el trabajo cultural. vocacional social, deportivo 
y de esparcimiento para atraer la mayor cantidad de elemen- 
tos juveniles; 

6. —ConsoMdar la situacion financiera de la Congregacion y crear 

nuevas fuentes de ingresos para ampliar su morgen de acti- 
vidad; 

7. —Promover una campana de recuperacion de socios antiguos 

y aumentar los adherentes a la Congregacion; 

8. —Incorporar el mayor nümero de jovenes —varones y muje 

res a las subcomisiones de la Comision Directiva para capa- 
citar futuros dinge ntes; 

9. —Procurar y estimular la conciliacion entre los socios; 

10. —Actualizar los programas de educacion de nuestras escuelas. 

de acuerdo a las necesidades modernas y al tono con la obra 
espiritual y religiosa que debe desarrollar nuestra Congre¬ 
gacion; 

11. —Ampliar el Museo Judio de la Congregacion; atesorar en el 

la mayor cantidad de obras de arte, de valor historico y de 
culto judio y divulgar su obra en el seno de toda la actividad 
judia; 

12. — Colaborar con toda obra tendiente al renacimiento judio, que 

tiene su maxima expresion en la Medinath Israel. 

LAS ELECCIONES SE LLEVARAN A CABO EL MIERCOLES, 9 DE 
NOVIEMBRE DE 1966, desde las 17 a las 22 horas, 
en LIBERTAD 761 773. 

LISTA A ELEGIR: Presidente. Sr. JACOBO FEUERMANN; vkspresi- 
dente 1 ? , Sr Contador GUILLERMO CRACOVSKY; Secretario. Ing. JOSE 
ENGLÄNDER; Protesorero. Sr. DANIEL NAISBERG; Vocales titulares: Dr. 
MARIO FELDMAN Sr. ALFREDO MESSING. Sr. PASCUAL KANDEL. Sr. 
COLOMAN HARTMAN. Sr JOSE LIPSCHITZ. Dr. DAVID NUSENOVICH: 
Vocales supientes: Sr. JACOBO GARFUNKEL. Sr. Escribano LEON RO- 
SEMBERG. Ing. BORIS STERNBERG; Revisores de Cuentas: Sr. Escribano 
ABRAHAM MALER. Sr. SAM MALLAH. 

Adhieren a esta Lista y sus Propösitos: 

Sra. Glucksmann, Rebeca L. de; Dr. Schteingart, Mario; 
Sr. Teubai, Ezrah; Sr. Teubal, Elia«; Sr. Garfunkei, Mar¬ 
cos; Sr. Berman, Moises; Sr. Fendrik. Alfredo; Sr. Fendrik, 
Enrique; Sr. Singer, Jacobo; Ing. Borensztein, Abraham; 
Dr. Arson, Marcos; Ing. Poverene. Nicoläs; Dr. Kibrick. 
Salvador; Sr. Sielecki, Manuel; Sr. Salata, Victor; Sr. Pas- 
car, Samuel; Sra. Pascar, Mery C. de; Sr. Babhouth, Gas- 
Ion; Sr. Barboy, Mario; Sr. Barboy, Abraham; Sr. Cra- 
covsky, Miguel; Sr. Bernstein. Simon; Sr. Bernstein, En¬ 
rique; Sr. Kohen, Mauricio; Sr. Brusflovsky, Elias Moises; 
Sr. Geller, Leon: Sr. Blacher, Isaac; Sra. Singer, Sara F. 
de; Sr. Rosenthal, Saulin; Sra. Guttman, Amalia D G de; 
Sr. Brash, Walter; Sr. Citvar, Samuel; Sr. Gutthman, Na- 
talio; Sr. Lang, Juan; Sr. Nusenovich, Moises; Sra. Bo¬ 
rensztein. Esther S. de; Sra. Bernstein, Berta C. de; Sr. 
C'hameides, Miguel; Sr. Groisman, Max; Sr. Deutsch, Jor¬ 
ge; Sra. Deutsch, Judith P. de; Sr. Deutsch, Martian; Sr 
Deutsch, Segismundo; Sra. Deutsch, Margarita de; Sr. Gu- 
ber, Salomön: Sra. Faimberg, Ines K. de; Sr Feldhamer 
' * Elias; Sra. Feldhamer, Gertruris S. de; Sr. Feldhamer 

Jak; Sr. Kosk, Morris; Sra. Feldhamer. Marta W de; Sr. 
* Feuermann, Eugenio; Sra. Feuermann, Regina H. de; Sr. 

Fleischner, Guillermo; Sr. Grichener, Angel; Dr Oks. 
/ Raul; Sr. Margulis, Max; Dr. Isler, Jacobo; Sr. Flexer, 

Marcos; Sra. Flexer, Luisa H. de; Sr. Moldovan, Simon; 
Jng. Frajermauer, Isaac; Sra. Frajermauer, Paulina S. de; 
Sra. Frigman, Edith A. de; Sra. Garber, Perla de; Sr. Pe- 
rry, Elias; Sr. Isler, Samuel; Sr. Gersztein, Jose; Sr. Yar- 
cho, Julio; Sr. Ghirsfeld, Jose; Sr. Groisman, Max Leon; 
Sr Graisman, Salomön; Sr. Lorch, Curt; Sr. Yarcho, Ju- 
* - - lio; Sra. Händler, Isabel E. de; Ing. Herskovits, Maximo: 

Dr. Herskovits, Jorge; Sra. Herskovits, Silvia H. de; Sr. 
Tainberg, Juan; Sr. Horn Egon; Sra. Horn, Beatriz K. de: 
Sr. Karpf, Marcos; Sra. Karpf, Elena F. de; Sr Kasner, 
. .. Jacobo; Sr. Kasner, Schülern; Sr. Lapaco, Victor; Sr Pa- 

Fo, Iko; Sr. Abramovich, Victor; Sr. Feldman, Gregorio; 
Sr. Feldman, Mauricio; Sr. Pikus, Marcelo; Dr. Pelisch. 
Juan; Sra. Pelisch, Rcbeca B. de; Cont. Rotter, Alberto: 
h Sr. Presser, Alfredo; Sr. Klinger, Marcos; Sra. Justorians- 

ky, Flena R. de; Cont. Schuster, Avis; Ingeniero Schwartz 
Martin; Sr. Schartzman, Jose; Dr. Strajman, Enrique; Sr 
Goldemberg. Benito; Sr. Zelesnak. I.; Sr. Schon, Isaac* 
S.r Oks, Juan Carlos; Ing. Weissman, Leon. fSiguen adhe- 
wones). 

T 


Ereignisse der Woche 


Eine Tagung der THG 


Wie uns mitgeteilt wird, 
ist die Zusammenberufung¬ 
einer Tagung der THG ge¬ 
plant, die möglicherweise 
noch in diesem Monat zu 
sammentreten wird. An die¬ 
ser Tagung sollen alle Mit¬ 
glieder der zionistischen Or- 


Gast im Namen der CEN¬ 
TRA begriisst hatte. 

Der Rabbiner erinnerte an 
die untergegangenen Ge¬ 
meinden, deren Tradition in 
einer so sinnfälligen und 
schönen Form von Gemein¬ 
den wie derjenigen fortge- 


ganisationen unseres Sektors , setzt werden, die den Namen 


teilzunehmen berechtigt sein, 
auch rechnet man der Teil¬ 
nahme geladener Gäste. Die 
, .zionistische Familie“ be¬ 
steht aus THG, Bar Kochba, 
WIZO-Gruppen und Fonds- 
comites, die in gemeinsamer 
Beratung und Orientierung 


eines der Grossen trägt: Leo 
Baeck. Es sei für ihn ein Er¬ 
lebnis gewesen — und es ist 
sicherlich für jeden ein sol¬ 
ches Erlebnis — durch einen 
ihm fremden Kontinent zu 
reisen und überall alte 
Freunde und Gleichgesinnte 


diejenigen Probleme behan- anzutreffen. Wie Baeck ge- 


deln sollen, die heute drin¬ 
gend einer Lösung bedürfen. 

Ein Referat über die Be¬ 
deutung und die Aufgaben 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion, das von einem Mitglied 
des Aktionscomites der Zio¬ 
nistischen Weltorganisation 
gehalten werden soll, wird 
diese Tagung, diesen l.THG- 
Kongress einleiten, auf dem 
dann als weitere Themen die 
Fragen der Gemeindepolitik, 
der Kultur- und Erziehungs¬ 
arbeit sowie der Fondstätig¬ 
keit zur Sprache kommen 
sollen. 

Dieser Gedanke, einmal im 
Rahmen einer ganztägigen 
Beratung zu den grundsätz¬ 
lichen Problemen der Arbeit 
und ihrer praktischen Durch¬ 
führung Stellung zu nehmen, 
dürfte schon deswegen sehr 
zweckmässig und begrüssens- 
wert sein, weil ,man‘ zu den. 
.wirklichen 4 Fragen, die uns 
bewegen, nur selten Steilung 
nimmt und in der Hast de»* 
üblichen Beschäftigung mit¬ 
unter das Wesentliche ausser 
Acht lässt. 


sagt habe, gäbe es Begeg¬ 
nungen. die für Menschen 
wie Völker entscheidend sind. 
Von einer solchen Begeg¬ 
nung berichte der Wochen¬ 
abschnitt. der Begegnung 
von Abraham mit Gott, die 
einmalig und einzigartig sei. 
und die in ihrer Gottesvor¬ 
stellung eben nur vom Ju¬ 
dentum geprägt sein konn¬ 
te. 

Dr. Nussbaum spannte dann 
einen weiten Bogen in kur¬ 
zen. klaren und sprachlich 
wundervollen Worten zwi¬ 
schen dem Einst und dem 
Heute, immer wieder Begeg¬ 
nungen zu suchen und auf 
diesem Wege das grosse, auf 
, uns gekommene Erbe fortzu¬ 
setzen. 

Grossartige Rede 
Nussbaums 


(Wie wir erfahren, ist mit 
der Bekanntgabe weiterer 
technischer Einzelheiten als¬ 
bald zu rechnen). — 

Der Besuch Nussbaums 


Am letzten Sonnabend- 
Nacht führte CENTRA im 
überfüllten Saal der ACIBA 
ihre zentrale Kulturveran¬ 
staltung mit dem Ehrengast 
Rabbiner Dr. Max Nussbaum 
durch, die zu einem überra¬ 
genden Erlebnis werden soll¬ 
te. Vor der Veranstaltung 
empfing der Vorstand der 
ACIBA den Ehrengast und 
die Mitglieder des bonaeren- 
ser CENTRA-Comites wobei 
zunächst der Vorsitzende des 
hiesigen CENTRA - Comites 
dem Ehrengast einen kleinen 
v- i. ^ j i Einblick in das organisatio- 

! 6 P ra t*' Preßte, Gedauker. nelIe Leben u - nsere | Sekt( £ 
, sprühte, so ist Dr. Max Nuss- und insbesondere über die 
bäum hier in Buenos Aires Arbeit der ACIBA gab An- 
von seinen alten Freunden schliessend sprach ° ACIBA _ 

und Bekannten begrusst wor- p räsident M anfredo Anspach 


.Beinahe 4 
wie er vor 
Jahren in 


unverändert, so 
vielen, bald 30 
Berlin auftrat. 


den. Er hat nur Minuten ge¬ 
braucht, um sich neue Freun¬ 
de und Verehrer zu schaf¬ 
fen. 

CENTR A Buenos Aires hat¬ 
te beschlossen, Dr. Nuss- 
baum in der Leo Baeck Syn¬ 
agoge sprechen zu lassen, 
nachdem er Freitag Mittag 


Uber Begegnungen und Erin¬ 
nerungen mit Dr. Nussbaum 
und die Sympathien, die ihm 
entgegengebracht werden 
Seine Worte fanden ebenso 
wie die Erwiderung Nuss¬ 
baums den Beifall der Anwe¬ 
senden — 


seiner Rede gab Dr. Nuss¬ 
baum eine Schilderung der 
Auseinandersetzungen auf 
der Brüsseler Konferenz des 
Jüdischen Weltkongresses, 
die sich mit diesem Thema 
auf Vorschlag Dr. Gold¬ 
manns zu beschäftigen hat¬ 
te. In seiner lebendigen Art 
legte er die tiefen Auseinan¬ 
dersetzungen dar. die allein 
schon dadurch hervorgeru¬ 
fen worden waren, dass die¬ 
ses Thema unter Hinzuzie¬ 
hung zweier Deutscher aus¬ 
gelöst hatte, obwohl die ein¬ 
wandfreie anti nazistische 
Haltung dieser beiden — 
Prof. Golo Mann und Bun¬ 
destagspräsident Gersten¬ 
maier — ausser jedem Zwei¬ 
fel steht. Die vielen Einzel¬ 
heiten, die Dr. Nussbaum 
gab, können leider nicht in 
der Breite wiedergegeben 
werden, wie dies an sich uns 
wünschenswert erscheint. 
Deswegen sei hier nur fol¬ 
gendes wiederholt: 

Unsere Zeit ist eine Zeit 
tiefer Konflikte und zahlrei¬ 
cher Probleme, besonders für 
das jüdische Volk. Die Lage 
der Juden in Russland ist 
tragisch, wir leben in der 
nachstalinistischen Zeit. Die 
Verhältnisse haben sich viel¬ 
leicht schon etwas gebessert. 
In einigen Jahren wird man 
zu einer Verständigung ge¬ 
langen. Dann würd diese 
Epoche der Spannungen und 
der Benachteiligungen ver¬ 
gessen werden. Denn in der 
Geschichte muss es eine 
Form des Zusammenlebens 
geben, trotz früherer Geg¬ 
nerschaften. Dasselbe gilt für 
den israelisch - arabischen 
Konflikt. Man wird die 
schrecklichen Reden Nassers 
vergessen. 

Auch mit England hatte 
das jüdische Volk grosse Dif¬ 
ferenzen. Man erinnert noch 
manchesmal daran. Aber seit 
Jahren besteht eine Annähe¬ 
rung, eine Freundschaft, ei¬ 
ne Kooperation. 

Ganz anders ist die Situa¬ 
tion des jüdischen Volkes ge¬ 
genüber den Deutschen. Zwi¬ 
schen ihnen und uns steht 
der Schatten von sechs Mil¬ 
lionen Toten. Hier kann es 
nicht in einer oder in zwei 
Generationen ein Vergessen 
geben. Das wissen gerade die 
guten Deutschen, die n nicht 
guten Deutschen, die nicht 
„dabei“ gew'esen sind. Das 
jüdische Volk ist ein VoIk 
mit einem wunderbaren Ge¬ 
dächtnis. Spanien ist nach 
beinahe 500 Jahren nicht 
vergessen. Die Beziehung mit 
Deutschland ist für Jahrhun¬ 
derte belastet. 


,,Juden und Deutsche“ w r ar 
aus Santiago kam, wo er mit das Thema dieses unvergess- (.Fortsetzung der Ereignisse 
grösstem Erfolg in der dorti- liehen Abends. Im ersten Teil I auf^ Seite 5) 

gen Gemeinde ein hervorra- -- - — --- 

genties Referat gehalten hat¬ 


te. Es war nicht zu verwun¬ 
dern, dass die Synagoge ! 
überfüllt war und die Ne- 1 
benräume in Anspruch ge¬ 
nommen werden mussten. 
Ausser den Mitgliedern der 
Gemeinde Culto Israelita w a¬ 
ren viele erschienen, die 
Rabbiner Nussbaum sehen 
und hören wollten Im Rah- 
men des würdigen Gottes¬ 
dienstes. an dem Herr Dr. 
Carlos Vogel, der Kantor 
Goldberg und der Chor mit- 
wirkten, ergriff dann Dr. 
Max Nussbaum, dessen Wor¬ 
te „religiöse Erbauung“ be¬ 
deuteten, das Wort, nach¬ 
dem der Gemeindevorsitzen¬ 
de, Herr Wolf Wolf, den 
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Ereignisse der Woche 


(ji^ortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

Aber eines muss es auch 
mit. den Deutschen heute ge¬ 
ben: die Aussprache. Dass 
Deutschland eine positive 
Haltung den Juden gegen¬ 
über und vor allem Israel 
gegenüber einnimmt, ist für 
wichtig. Deswegen war 
der Dialog, die Unterhaltung 
mit dem „anderen“ Deutsch¬ 
land in Brüssel richtig und 
notwendig. 

Ke neue Generation 

Ein Volk ändert sich nicht, 
jedenfalls nicht in 25 Jah¬ 
ren. Bei seinen vielen Nach¬ 
kriegsbesuchen hat Dr. Nuss- 
baum oftmals Gelegenheit 
gehabt, mit Jugend zu spre¬ 
chen. Wenn man heute sa¬ 
gen wollte, die Deutschen 
seien Nazis, so ist das falsch 
Die Regierung und viele an¬ 
dere Kreise, besonders inner¬ 
halb der Jugend, bemühen 
sich um einen neuen, einen 
demokratischen Weg. Sie 
finden ihn schwer, denn sie 
haben auf diesem Gebiet kei¬ 
ne Tradition, keine Erfah¬ 
rung, keine ausreichende 
Orientierung. Der Obrigkiets- 
gedanke ist im deutschen 
Volk noch immer lebendig. 
Er erschwert die eigene Ver¬ 
antwortung, die eigene Mei¬ 
nungsbildung, die Demokra¬ 
tisierung, wofür Dr. Nuss¬ 
baum zahlreiche Beispiele 
gibt. 

Golo Mann habe vor der 
Wiederholung des Ge sc he - 
hens gewarnt. Er glaube dar¬ 
an, dass dies möglich ist. 
Gerstenmaier habe dies be¬ 
stritten. Die Welt, und nicht 
nur die Juden, müsste auf¬ 
merksam sein, dass die chau¬ 
vinistischen Kräfte nicht an 
Gewicht zunähmen, denn 
dann würde in wenigen Jah¬ 
ren oder Jahrzehnten ein 
neuer Angriff auf die Demo¬ 
kratie in der Welt erwartet 
werden müssen. 


zen, den jüdischen Weg 
durch die Jahrhunderte, in¬ 
dem wir jüdisches Leben ver- . 
stärken. 

Und dann erzählte Dr. 
Nussbaum eine wundervolle 
chassidische Legende von je¬ 
nem Gerechten, der an einer 
bestimmten Stelle Feuer zu 
entzünden pflegte, wenn er 
eine Frage nicht beantwor¬ 
ten konnte. Dieser Mann be¬ 
tete dann an dieser Stelle bei 
diesem Feuer und kehrte als 
ein Wissender zurück. Sein 
Sohn vergass, wie man Feuer 
an leg te, aber er ging noch 
an diesen Platz, dessen Sohn 
wiederum vergass, was er zu 
beten hatte. Die nächste Ge¬ 
neration wusste schon nicht 
mehr, wo der Platz war, an 
dem sein Vorfahr das Feuer 
angelegt hatte. Und so ver¬ 
lor sich von Geschlecht zu 
Geschlecht immmer mehr 
von diesem Wissen, von die¬ 
ser Hingabe, von diesen Ge¬ 
beten. Wenn wir auch ver¬ 
gessen wollten, haben wir 
keine Lebens- und Daseins¬ 
berechtigung. gerade wir. die 
wir durch dieses Feuer und 
Leid geschritten sind. 

Mit einem glühenden Ap¬ 
pell, das jüdische Erbe fort¬ 
zusetzen, schloss Dr Max 
Nussbaum seine Ausführun¬ 
gen, die von einem ausser ge¬ 
wöhnlich starken Beifall be¬ 
gleitet wurden. 

Nachbemerkung 

Eine hohe Würde und tie¬ 
fer, im Wissen und Fühlen 
wurzelnder Stolz trugen Dr. 
Nussbaums ergreifende, auf¬ 
wühlende und beeindrucken¬ 
de Ausführungen. Nur als 
ein Zeichen dieser Ergriffen¬ 
heit und Bewegung sind die 
W'orte unseres Veteranen Ju¬ 
an Zweig aufzufassen, der 
spontan nach Beendigung 
der Nussbaum-Rede aufs Po¬ 
dium trat und ein Bekennt¬ 
nis zum Judentum und zum 
jüdischen Weg ablegte, das 
alle tief erschütterte. 


Die jüdische Antwort 

Aus dem Geschehenen müs¬ 
sen wir Juden unsere eige¬ 
nen Konsequenzen ziehen. 
Wir haben uns immer wieder 
die Frage vorzulegen, aus 
welchen Gründen wir über¬ 
lebt haben. Weil wir besser 
sind als diejenigen, die ha¬ 
ben sterben müssen? Besser 
als unsere Väter, unsere Brü¬ 
der, unsere Schwestern? Das 
wird niemand behaupten 
wollen. Wir müssen uns die¬ 
ser Rettung würdig zeigen, 
indem wir den Weg fortset- 


Einleitend hatte Prof. Gün¬ 
ther Ballin geschickt und 
durchdacht den Redner vor¬ 
gestellt, indem er die geisti¬ 
gen Grundlagen kurz zeich¬ 
nete. die Nussbaum geformt 
haben. 

Mit kurzen Worten des 
Dankes für Dr. Nussbaum 
schloss Dr. Hardi Swarsens- 
ky im Namen der CENTRA 
diese eindrucksvolle Veran¬ 
staltung. Dass dieses Feuer, 
von dem Dr. Nussbaum 
sprach, nicht erloschen ist, 
beweisen u. a. unsere Ge¬ 
meinden und Organisatio- 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 4. November 21. Marcheschwan 

Sonnabend, den 5. November 22. Marcheschwan 

Schabbat OHAJE SORO — Haft. 1. B. Könige Kap. 1 
Sonntag, den 6 November 23. Marcheschwan 

Montag, den 7. November 24. Marcheschwan 

Dienstag, den 8 November 25. March esc r.wan 

Mittwoch, den 9. November 26 .Marcheschwan 

Pogrome und Synagogenverbrennung in Deutsch¬ 
land (Kristallnacht, 1938) 


Donnerstag, den 10. November 
Freitag, den 11. November 
Sonnabend, den 12. November 


27. Macheschwan 

28. Marcheschwan 

29. Marcheschwan 


Schabbat TOLDOT — Haft. 1 . Buch Samuel. Kap. 2 


Sonntag, den 13. November 

1 . Tag Rosch Chodesch 
Montag, den 14. November 

2. Tag Rosch Chodesch 


30 .Marcheschwan 


1. Kislew 


nen, beweisen die Menschen, 
die den alten Weg zu neuer 
Gestaltung fortsetzen. 

Diskussionen und 
Streitigkeiten 

Von verschiedenen Seiten 
aufgefordert, in die Diskus¬ 
sionen um streitige Fragen 
innerhalb einzelner Vereini¬ 
gungen und Gemeinden ein¬ 
zugreifen, wollen wir diese 
Gelegenheit benutzen, um 
einige prinzipielle Bemerkun¬ 
ken zu machen. Eine unab¬ 
hängige Zeitung oder Zeit¬ 
schrift hat gewiss das Recht 
und mitunter sogar die 
Pflicht, zu gesellschaftlichen 
Erscheinungen und Entwick¬ 
lungen Stellung zu nehmen 
Wann sie dieses Recht und 
diese Pflicht zur Meinungs¬ 
äusserung und Stellung hat 
das entscheidet nur sie selbst. 
Das bedeutet das Wort oder 
der Begriff „Unabhängig¬ 
keit“. 

Nicht jede Zeitung hat die 
Möglichkeit, ihre Unabhän¬ 
gigkeit zu wahren, zu ver¬ 
teidigen und zu schützen. 
Eine Zeitung ist ein Wirt- 
schafts - Unternehmen, das 
nach kommerziellen Ge¬ 
sichtspunkten seinen Etat 
auszubalanzieren hat Der 
grösste Teil der Presse — 
nicht nur der jüdischen Pres¬ 
se — ist notleidend. Die 
Gründe für diese betrübliche 
Erscheinung sollen hier im 
Augenblick nicht erläutert 
werden. Jedenfalls war die 
Jüdische Wochenschau im¬ 
mer in der glücklichen Lage, 
auf „Subventionen“ aller Art 
Verzicht leisten zu können, 
und sie hat es auch getan, 
als sie... nicht in der Lage 
hierzu war. 

Wir haben es immer abge¬ 
lehnt, „Solicitadas“ aufzu- 
nehmen, deren einziger In¬ 
halt gegenseitige Beschuldi¬ 
gungen waren. Wir haben 
oft Auseinandersetzungen ge¬ 
habt und Debatten, auch 
heftige Debatten, mit ande¬ 
ren geführt. Niemals aber 
wollten wir persönliche 
Kämpfe austragen helfen, 
für die wir nicht das gering¬ 
ste Verständnis haben. Denn 
uns, der Jüdischen Wochen¬ 
schau, geht es in mehr als 
25 jä h r ig er j our na 1 ist isc her 
Arbeit um die Sache, um die 
Sache unseres Volkes, unse¬ 
rer Gemeinschaft, unserer 
jüdischen Zukunft. Personen 
sind wichtig, aber persönli¬ 
che Belange spielen hierbei 
keine Rolle, so verständlich 
sie auch sein mögen. 

Diese sachlichen Bemer¬ 
kungen erschienen uns ange¬ 
bracht in einem Augenblick 
wo wieder einmal die Wel¬ 
len der inneren Diskuss ; onen 
ein wenig zu hoch schlagen 
und zu zerstören drohen, 
was in Jahre währender Ar¬ 
beit mit Fleiss, Ausdauer, 
Begeisterung und dem Gelei 
der Oeffentlichkeit aufge¬ 
baut worden ist. 

Dies sind die Gründe, aus 
denen wir in die Auseinan¬ 
dersetzungen nicht eingrei- 
I fen und keine Stellung zu 
I den Wahlprogrammen neh- 
' men wollen, die von den ver- 

I schiedenen Listen für den 
nächsten Vorstand der Con- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 7) 



Fiambres Finos 

“FRIG UINCIA ” 


MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 

FRIGUINCIA 


LISTA ROSA 

INFORME DE LA LABOR REALIZADA Y OBJETIVOS DE LA LISTA RO¬ 
SA. CON MOTIVO DE LAS ELECCIONES PARA LA RENOVACION DE 
AUTORIDADES DE LA CONGREGACION ISRAELITA DE LA REPUBLI- 
CA ARGENTINA. EL MIERCOLES, 9 DE NOVIEMBRE DE 1966. 


DE 17 A 22 

Hace cuatro anos, la mayoria del ac- 
tual Consejo Directivo de la Congrega- 
ciön Israelita de la Repüblica Argenti- 
na, presidida por el doctor Israel Etlis, 
postulö su candidatura en el acto elec- 
cionario efectuado en esa fecha. Se 
actuö con la designaeiön de LISTA 
ROSA y se dirigiö a los asociados con 
una plataforma eti la que se expoma 
la obra a realizar. Estä perfectamente 
documentado en las memorias y ba- 
lances y en el Libro de Actas de la 
Institution, que Io prometido ha sido 
cumplido ampliamente: 

a) Se fomentö la actividad juvenil y 
hoy vemos con agrado que numeroso« 
ninos, mäs de doscientos, asisten re¬ 
gularmente a los oficios religiosos del 
dia Säbado, dirigidos por personal es- 
pecializado y por madrijim que han 
egresado de nuestro Seminario de Ma¬ 
drijim, creaciön tambien de data pos¬ 
terior a 1962. Todos los ninos y jövenes 
son admitidos sin hacerse distingos en- 
tre los mismos respecto de su origen 
social o econömko. Nos interesa fo- 
mentar el espiritu judio en la juventud 
como actividad esencial para alejarloß 
de todo proceso de asimilaciön y esti- 
mular la convivencia Humana y social; 

b) Se consolidö y ahondö la obra 
educacional del Instituto Superior de 
Estudios Religiosos Judaicos —Majon— 
que a la fecha tiene mäs de trescientos 
cincuenta egresados, que son los punta- 
les de la educaciön judia en todo el 
pats y tambien en el extranjero, inclu- 
so Israel; 

c) Se prometiö la creaciön de un co- 
legio integral judio paralelo al Majon; 
ese colegio, denominado HILEL, estä 
ahora en pleno funcionamiento y de- 
bidamente autorizado para e11 o por el 
Ministerio de Educaciön, segün resolu- 
ciön de julio del ano corriente; 

di Las actividades del curso de Bar 
Mitsvä y Bat Mitsvä han sido tan in- 
tensificados, que en el ultimo ejercicio 
de la Congregaciön se acredita que 
mäs de cincuenta jövenes de trece ahos 
de edad han pasado por el Curso y 
efectuaron la ceremonia religiosa en 
nuestro Templo. 

e) En cuanto a la actividad de la 
mujer en la Congregaciön, por inter- 
medio del Circulo “Benot Israel”, ha 
adquirido verdadero relieve; la obra 
cultural, espiritual y material de las 
damas del Circulo ha sido y sigue 
siendo amplisima, concretändose me- 
diante conferencias, reuniones socia¬ 
les, taller de costura, acercamiento con 
los padres de los ninos y jövenes que 
concurren a las agrupaciones juveniles, 
donaeiön de importantes sumas y ob- 
jetos a entidades de bien püblico, den- 
tro y fuera de la colectividad, etcetera; 

f) Se transformö el Centro Comuni- 
tario en un ente vivo en el que se des- 
arrollan actividades religiosas, cultu- 
rales, sociales y de acercamiento entre 

LISTA 


HORAS 

los socios y SUS autoridades y los dis- 
tintos circulos y agrupaciones de la 
Congregaciön, formändose en conjun- 
to una verdadera y gran familia; 

g) Se ha logrado la dignificaciön del 
culto alcanzändose la inspiraeiön y 
realce de su solemnidad, conforme a lac 
mäs puras tradiciones. 

h) Se ha reafirmado la autoridad de 
nuestro Gran Rabino doctor Guillermo 
Schlesinger con la merecida designa¬ 
eiön que se hizo al mismo como Gran 
Rabino Ad Vitam —"Lemeschej Kol 
Yemel Jayav— M : esa refirmacion tras- 
cendiö del ämbito de la Congregaciön 
y llega a toda la colectividad e mcluso 
al mundo gentil; 

i) Se ha terminado la obra de remo- 
delaciön del Centro Comunitario que 
funciona plenamente, desenvol viendo 
con holgura el programa trazado y 
brinda mayor comodidad a los soc»os 
y a los jövenes. 

Cabe hacer notar que todo Io ex- 
puesto en la presente, estä debidamen- 
te documentado; que ademäs de las 
obras prometidas y realizadas, se hi- 
cieron otras de tr*ascendental Importan- 
cia para la Congregaciön: 

a) Se arreglaron todos los vitrales 
del Templo porque por el desgaste de 
los sostenes, amenazaban con caerse; 
b) Se reestructurö ampliamente la ad- 
ministraeiön ; c) Se pagaron deudas an- I 
tiguas exigibles desde hacia largo tiem- 
po; d) Se abonaron todos los aportes 
jubilatorios que se adeudaban desde 
muchos anos aträs y se estä al dia con 
este tipo de obligaciones; e) Se sanea- 
ron los padrones; f) No hay retrasos 
en el pago de obligaciones provenien- 
tes de la actividad general de la Insti- 
tueiön y se ha logrado una verdadera 
jerarquizacion. 

Todo ello se logrö con el esfuerzo 
mancomunado de los Consejos de la 
Congregaciön, sus asociados y amigos. 

La obra debe afianzarse y continuar 
sin pausa y creemos que la mayoria del 
Consejo —hoy saliente por renovaeiön 
estatutaria— debe ser reelecta para 
poder a«i lograr una continuidad que 
se hace imperiosa en bien de la Ins- 
titueiön. 

No hacemos declaraciones liricas ni 
exponemos principios generales. He. 
mos expuesto Io realizado y concretado 
en solo apenas cuatro anos ( por el Con¬ 
sejo Directivo presidido por el doctor 
Israel Etlis —cuya candidatura pos- 
tula la LISTA ROSA— para continuar 
y afianzar la obra de definitiva con- 
solidaciön de la Congregaciön. 

Su fuerza, su dedicaciön al trabajo 
de la Congregaciön y su extraordina- 
ria labor justifican que encabece la 
LISTA ROSA juntos con quienes Io 
acompanan en la misma, los que, con- 
juntamente, configuran un verdadero 
equipo dedicado ünicamente a los fines 
especificos de la Instituciön, sin otro 
interes que el enunciado aqui. 

ROSA 


Candidatos a las elecciones del 9 de Noviembre de 1966 


para la Congregaciön Israelita de la Repüblica Argentina: 

Presidente: Secretario: 


Dr. ISRAEL ETLIS 


Dr. CARLOS MITELMAN 


Vice Presidente 1°: 

Sr. JAC0B0 MURMIS 


Protesorero; 

Sr. ABRAHAiM KLEIN 


Vocales Titulares: 

Ing. CARLOS ELKIN 
Sr. ANDRES FRIEDMAN 
Sr. ISRAEL LEVITE (un ano) 1 
Sr. JAC0B0 QTMAN 
Sra. H. B. de ROSENFELD 
Sr. BENJAMIN SAPIR 


Vocales Suplentes: 

Sr. DAVID AVERBUJ 
Dr. E. LIRMAN MABE 
Sr DAVID VASERMAN 

Revisores de Cuentas: 

Dr ISAAC C. PREISER 
Dr. JULIO SRIBMAN 


Medite estimado consocio sobre Io expuesto, verifique, pregunte, averi- 
güe y seguramente Viftara Ud. la LISTA ROSA en las elecciones que se 
efectuaran el 9 de Noviembre de 1966, de 17 a 22 boras, en nuestro 
Centro Comunitario, Libertad 769. 

Saludamos a Ud. con un cordial Shalom. 

Comite Patroeinador LISTA ROSA 





















































c — Viernes, 4 de Novietnbre de 1966 


Jüdische WOCHENSCHAU 


Gemeinden und_Vereine 

NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 


AAo XXVIt — n» UH 


Rabinu Hanns Harf T R 73 _,, g0 

Sinagoga Chain Wcizrnann ARCA^ ?^i*i 

Secretaria: ARCOS 2319 - T. E. 78-0281 , 78-B90« 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZM ANN-S YN AGOG E; 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos JAYE-SARA 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen 9 Uhr 
Samstag - Nachmittag: 19 
Uhr 30 

Ausgang: 20 Uhr 06 
Ab 1. November findet der 
Sonntags-Gottesdienst Mor¬ 
gens um 7 Uhr 30 und abends 
um 19 Uhr 30 statt. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
j eingetretenen Stereefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
6etzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 
sidium der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Besuch von Herrn Rabb. 
Egon Loewenstein 
aus Chile: 

Im Anschluss an den Kon¬ 
gress der CENTRa in Mon¬ 
tevideo wird sich Herr Rabb 
Egon Löwenstein aus San¬ 
tiago de Chile einige Tage in 
Buenos Aires aufhalten Um 
mit unserem Freunde Rabb. 
Löwenstein einige Stunden 
des Gedankentaustausches 
verbringen zu können, wird 
die CENTRa in unserem 
Gemeindehaus im Anschluss 
an den Abendgottesdienst 
vom 4. 11. einen „Kabbalat 
Schabbat“ vorbereifcen und 
durchführen, 2U dem wir un¬ 
sere Mitglieder und Freunde 
herzlich einladen. Dje Ein¬ 
trittskarten sind im Sekreta¬ 
riat unserer Gemeinde und 
bei allen anderen det CEN¬ 
TRA angeschlossenen Ge¬ 
meinden und Organisationen 
erhältlich. 


Gedenkfeier am 
9. November um 21 Uhr 

Zum Gedenken an die 
Greuel taten des 10. Novem¬ 
ber 1938 findet in unserer 
Synagoge gemeinsam mit 
Bet Israel eine Gedenkfeier 
statt. Rabbiner Hanns Harf 
wird seine Worte dem An¬ 
denken widmen, und Herr 
Mark Turkow wird zu dem 
Thema ..Lehren aus unserer 
Vergangenheit“ sprechen. — 
Die Feier wird umrahmt von 
Gesängen unseres Chors und 
der Mitwirkung des Oberkan¬ 
tors Walter Bluhm. Wir Ju¬ 
den, die wir diese Zeit mit¬ 
erlebt haben, dürfen die Er¬ 
innerung daran nicht ein- 
schlafen lassen und sollen 
durch unsere Anwesenheit 
an dieser Feier unser Wa¬ 
chen über unser Schicksal 
bezeugen. 


van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

— :o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos CHAJEI SOROH 
Freitag, den 4 . November: 

Eingang: 19 Uhr 05 
Samstag, den 5 . November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 06 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 

AS0CIAC10N RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 


Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 

DAMENGYMNASTIK; 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielsk; 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teünehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 


PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH UND BRIEF. 
MARKENGRUPPE: 

Tnfft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 


Veranstaltung zu Gun¬ 
sten des Altersheimes 
in Burzaco: 

Die Arbeitsgemeinschaft 
der Frauengruppe der Ge 
meinden Culto Israelita de 
Belgrano, Nueva Comunidad 
Israelita und Lamroth Hakoi 
veranstalten am Samstag, 
den 12. November, um 21 
Uhr im Gemeindehaus von 
Lamroth Hakoi, Caseros 1450 
in Florida zu Gunsten des 
Altersheimes in Burzaco ein 
kaltes Büffet mit Tanz, Bar 
und ist ferner Vorsorge ge¬ 
troffen, dass Bridge, Canasta 
oder Skat gespielt werden 
kann. Der gesamte Reiner¬ 
trag dieses Abends fliesst 
dem Altersheim in Burzaco 
zu, welches genötigt ist, gro¬ 
sse Neubauten zu erstellen, 
um vielen Hunderten armer 
obdachloser Menschen ein 
Heim zu geben. Es ist Pflicht 
von uns allen, dieses Werk 
der Nächstenliebe in gross- 
herager Weise zu unterstüt¬ 
zen. Karten sind bei den Da¬ 
men der Frauengruppen oder 
in den Sekretariaten der ein¬ 
zelnen Gemeinden erhältlich. 


GEBETZEITEN: 

Schabbos CHAJEI SOROH 

Freitag, den 4 . November: 

Eingang: 19 Uhr 05 
Samstag, den 5 . November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 06 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30, Sonr tag bis 
Donnerstag, Minchoh: 19 
Uhr 20. 

FIESTA PARA TERMINACI- 
ON DE NUESTRAS OBRAS 
EN CONSTRUCCION 
Comunicamos por este me¬ 
dio a nuestros socios y ami- 
gos, que hemos temdo que 
postergar por motivos tecni- 
cos para ei domingo 4 de Di- 
ciembre de 1966 a las 20.30 
horas la fiesta ya anunciada 
que se realizarä en los Salo¬ 
ns del Colegio Wolffsohn, 
Amenabar 2972. Rogamos a 
todos reservarse dicha fecha. 

BFT ISRAEL 

Gramer 2070 — Tel.: 78-8922 


Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Feoonch- 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 


ASADO 


SONNTAG, DEN 6. NOVEMBER, UM 12 UHR 

in dem schattigen Garten unseres Heimes „Adolfo 
Hirsch“, Gasp&r Campos 2975 — San Miguel (Bs. As.) 

EHRENGAST: DER BOTSCHAFTER VON 
ISRAEL, S. E. MOSCHE ALON 

Karten durch die Vorstandsmitglieder oder im Büro, 
TischbesteHungen und (Minibus-Reservierungen unter 
T. E. 46-9535 oder 40-4900 — Cangallo 1479. 1 Stock 

Asociacion Filantröpica Israelita 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


TSNACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWO im 3. St. 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT CHAJE-SORO 
4.—5. November: 

Freitag • Abendgottesdienst 
19 Uhr, Predigt Herr Rabb 
Dr. Egon Loewenstein, San¬ 
tiago de Chile, der als Gast 
in unserer Gemeinde spre¬ 
chen wird. Anschliessend an 
den Gottesdienst findet ein 
Kabalat Schabbat mit Abend¬ 
essen in den Räumen der 
Nueva Comunidad Israelita, 
Arcos 2319 statt. 
VORANZEIGE: 

Anlässlich des 28. Jahres¬ 
tages der Zerstörung der 
Synagogen in Deutschland 
am 9. November 1938 findet 
am Mittwoch, den 9. Novem¬ 
ber um 20 Uhr 30 eine Ge¬ 
meinschafts - Veranstaltung 
in der NCI, Arcos 2319, statt*. 
Redner: Rabb. Hanns Harf 
über „Gedenken“, Mark Tur¬ 
kow „Lehren aus der Ver¬ 
gangenheit“ 

ASADO: 

Unser Asado findet am 27. 
November auf der Quinta 
Bianchetti in Los Polvorines 
statt. Näheres wird bekannt 
gegeben. 

MITGLIEDER¬ 
VERSAMMLUNG : 

Wir weisen darauf hin, 
dass am Mittwoch, den 23 
November eine Mitglieder¬ 
versammlung stattfindet. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montags ab 19 Uhr, Diens¬ 
tag, Mittwoch. Donnerstag 
und Sonntag ab 1 Uhr Frei¬ 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen. Reichh^Uges Kuchenbut 
fet, satte Platten. Ausrich¬ 
tung von Geburtstagen, Fest. 
Hchketten jeglicher Axt 
STRICKNACHMITTAG: 

Unsöt© Tarnen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr za praktischer 


nie VERGESSEN... 

Dem Jahrbuch des Keren 
Hajessod der Deutschen Bun¬ 
desrepublik entnehmen wir 
aus einem Artikel des Herrn 
E. G. Loewenthal (London- 
Frankfurt a. M.) folgende 
besonders in diesen Tagen 
der Wiederkehr der Kri¬ 
stallnacht“ aktuelle Sätze: 
„Und am Tage danach, am 
14. November 1937, ein Jahr 
etwa vor der Kristallnacht 
erging von der 3. Konferenz 
des Beirats der Jewish Agen¬ 
cy für Deutschland ein Auf¬ 
ruf „An die Juden in 
Deutschland“, der mit den 
Worten schliesst: „Die Ar¬ 
beit des Keren Hajessod für 
das Jahr 5698 beginnt! Wir 
rufen von unserer heutigen 
Tagung, an der die Reichs¬ 
vertretung, die Landesver¬ 
bände, die Gemeinden und 
die grossen Organisationen 
der Judenheit in Deutsch¬ 
land teilnehmen, alle Juden 
und Jüdinnen zu einer neu¬ 
en grossen Anstrengung auf. 
Der K. H. muss den Grund¬ 
stein legen: für den neuen 
Bau des jüdischen Lebens in 
Palästina, für die Einwan¬ 
derung und Siedlung, für 
uns alle, die in Sehnsucht 
und Not den jüdischen Na¬ 
men im Lande seines Ur¬ 
sprungs zu neuem Glanz 
führen wollen“! 

Das war die Stimme des 
im Untergang geeinten deut¬ 
schen Judentums, die Stim¬ 
me, die auch heute und im¬ 
mer wieder dort ertönen soll- 


[ tc, wo Juden aufgefordert 
| werden einer Ehrenpflicht zu 
genügen. Denkt daran« 


I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 


VORANZEIGEN: 
Gedenkfeier zum 
9. November 
Die Nueva Comunidad Is¬ 
raelita gemeinsam mit Bet 
Israel veranstaltet am 9 No¬ 
vember um 21 Uhr in der 
Arcos 2319 eine Gedenkfeier 
•Es sprechen die Herren:* 
Rabb. Hanns Harf über „Ge^ 
denken“ und Mark Turkow 
über „Lehren aus der Ver¬ 
gangenheit“. — Wir bitten 
unsere Mitglieder, an diesem 
Gedenkabend teilzunehmen 
Bridge-Turnier am 19. 11 .: 

Wegen technischer Schwie¬ 
rigkeiten wurde das Bridge- 
Turnier auf den 19 Nove t 
ber verlegt. Wir bitten un¬ 
sere Mitglieder, sich diesen 
Tag vorzumerken. Weitere 
Angaben bitten wir aus den 
Vereinsnachrichten zu ent¬ 
nehmen. 

BANFIELD.KOMMISSION: 

Wir machen erneut darauf 
aufmerksam, dass die gülti¬ 
gen Carnets am Eingang der 
Weekendplätze vorzuzeigen 
sind. Ebenfalls bitten wir, ei¬ 
ne Fotografie für das Carnet 
der Pileta mitzubringen. 
Fahrt Verbindung: 

Wir geben unseren Mit¬ 
gliedern bekannt, dass der 
Colectivo 77, der von der 
Avda. Pavön y Mitre, Ave 
Haueda, abfährt, direkt an 
unserem Platz hält. 
KULTURKOMMISSION: 
Centra Veranstaltung 
(Rabb. Dr. Max Nussbaum) 
Am Sonnabend, den 29. 
Oktober, sprach Herr Rabbi¬ 
ner Dr. Max Nussbaum über 
das Thema: „Juden und 
Deutsche“. 

Die Veranstaltung war be¬ 
sonders interessant und gut 
besucht, sodass ein Teil der 
anwesenden Personen keinen 
Platz mehr vorfand Ueber 
das Thema des Vortrages 
werden wir in unserem näch¬ 
sten Mitteilungsblatt noch 
Näheres berichten. 


Lebenslaenglich i 

1 ? er i in ' Zu tefoenslärig«, 
lioh Zuchthaus ist nach eU 
Mm Bericht des Urform*, 
tionsburos West der ehemaii, 
8« Gendarmerie-Ha uptwaohk. 
meister Franz Habi vor kur. 
zem vom DDR.Bearksgerlchfe 

äl h K r ri “ verurteilt worden, 
Habl soll als Gendarmerie- 
Angehöriger von 1941 Ws 1944 
in Polen polnische Staatsbür¬ 
ger, darunter zahlreiche Ju-r 
den, ermordet oder unmitteU 
b«r an den Mordhandlungen 
teilgenommen haben. (AWZ* 





AMENABAR 2972 — Capital 

MEISTERSCHAFT 1966 

Ergebnisse der 5. Runde: 
Bet Israel — Bar Kocha 1:0 
Maccabi — BAMI 3 : i 

J. Weizmann — CASA 3:2 
D. Wolffsohn — SIJA 0:0 
Mit diesem Unentschieden 
hat D. Wolffsohn 5 Punkte 
Vorsprung, mit 2 noch aus¬ 
stehenden Spielen, und ist 
Meister 1966 geworden, wäh¬ 
rend der 2. Platz zwischen 
SIJA und Maccabi noch 
nicht entschieden ist. 

In der Aufstiegsrunde ge¬ 
wann Bialik gegen NCI mit 
2:0 und führt nunmehr die 
Tabelle (SPunkte) vor Bet 
Am-Lanüs (4. Punkte) an. 

Spiele am Sonntag den 6 
November: 

Sportplatz All Boys: 

13.30 Uhr: J. Biaük — 

Macabi Hazair 
15 Uhr: Aciba — Bet Am, 

Ä Lanüs 

16.30 Uhr: NOI —- Cfcja 

_ Populär 

Sportplatz Fenix: 

14 Uhr: D. Wolffson—CASA 
15-30 Uhr: Macabi — Bar 
Kochtet 


STATT KARTEN 

Für die anlaesslich unserer Verlobung er. 
wiesenen Aufmerksamkeiten danken allen Ver¬ 
wandten, Freunden und Bekannten herzlichst 


Zapata 286 
ObÜgado 2166 D. 4 


LEA MENDEL 
EDUARDO J. JUDA 


WU BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihrcn frdl. Gebraueb machen zu «vollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 


in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, IV izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Omen den 
Betrag von m$n aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

• • •• .« jü •• • • .. •• .. ßß .. M M :•< 

L-i . (Name) 1 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


m/n 500. 


Jahr 1965: . 

I. u. 2. Quartal 1966: m/n 350, 
Jahr 1966: mn m/n 700. 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe. 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Ereignisse der Woche 



Einen Beweis für die Souveraenitaet Israels über den Tiberias-See vieieH die¬ 
ses Bild: Das Schiff, das von syrischen Hecken schützen unter Bruch des Ab* 
kommens über den Waffenstillstand kürzlich versenkt wurde, 
wird wieder flott gemacht. 


Bei den Juden Spaniens 


{Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 5) 

giegaoiön Israelita ausge¬ 
stellt wurden. Wir wollen die¬ 
se Bemerkung in der Hoff¬ 
nung abschliessen, dass ein 
Weg der Zusammenarbeit 
gefunden werden möge, da¬ 
mit eine unserer ältesten Or¬ 
ganisationen, ohne Schaden 
t AU nehmen, aus diesem Kon¬ 
flikt zu ihrer weiteren wich¬ 
tigen Tätigkeit zurückkehren 
kann. 

Bericht aus Asuncion 

(B. B.) — Ende Oktober 
feierte die WIZO-Gruppe der 
jjaraguayischen Hauptstadt 
ihr 25 jähriges Bestehen. Die¬ 
ses Jubiläum wurde festlich 
begangen. 

Alle jüdischen Frauen in 
Asunciön sind Mitglieder der 
WIZO. Diese Gruppe entfal¬ 
tet unter der Leitung ihrer 
Präsidentin Frau Hilda Rohr 
eine segersreicbe Arbeit für 
Israel. 

Die Freitagabend - Gottes¬ 
dienste in der neuen Synago¬ 
ge der deutschsprechenden 
Gemeinde sind würdig und 
weihevoll. Präsident dieser 
Gemeinde ist Herr Frederkrk 
Rohr, und die Gestaltung 
der Andachten liegt Herrn 
Sigismund Kurz ob. Der Kin¬ 
derchor unter Leitung des 
Lehrers Herrn 11k erfreut 
sich grosser Beliebtheit. 
Durch seine Mitwirkung ge¬ 
winnen die Gottesdienste an 
Feierlichkeit. Erfreulich ist 


BESTE BLAUE BUECHSEN 
IM MONAT SEPTEMBER: 

Maxime Callmann, Colegio 
„Tarbut“, Luis Eimer Jose 
Hasdeu, Enrique Heinemann, 
Bianca Hift, Ana Jacobson, 
Max Juda, Bertoldo Kahn, 
Flie. Kantorowicz, Pablo Kie 
sei, Ernesto Neumann, Pa¬ 
blo Pels, Rodolfo Rubin, Hil¬ 
de Schlesinger, Rudi Schmul. 
Horst Spangen thal, Dr. Hu¬ 
go Strauss, Siegfried Wein¬ 
stein, Edgar Wolff; San Mi¬ 
guel: Thekla Gutmann, Pau 
la Katz, Dina Wolff. 

IM OKTOBER: 

Colegio „Tarbut“, Rodolfo 
Ebel, Maximo Binstoss, Igo 
Fligler, Wolf Fligler, Roberto 
Frank, Alfredo y Monics 
Goldschläger, Juan Oppen¬ 
heimer, Julio Rosen thal, Ir¬ 
ma Schlesinger, Heriberto 
Schönmann. Ludovico Stern 
Dt. Hardi Swarsensky, Uni¬ 
ted Restitution Office, Blan- 
ka Warten berger, Victor 
Weisz. 


auch die Teilnahme zahlrei¬ 
cher Jugendlicher an den 
Andachten. 

Zum „Tag der 
Vereinten Nationen“ 

Die DAIA veröffentlichte 
am 21. Jahrestag der Verein¬ 
ten Nationen eine Erklärung, 
in der darauf verwiesen wird 
dass dieser Tag Anlass zum 
ernsten Nachdenken über die 
Ziele dieser Völker Organisa¬ 
tion bieten sollte, die nach 
dem Sturz des für viele Völ¬ 
ker so verhängnisvollen Hit- 
lerregimes gegründet wurde, 
um der Gerechtigkeit und 
der Gleichheit aller Men¬ 
schen zu dienen. 

Das bisher von aen UN 
vollbrachte Werk wird ge¬ 
würdigt, doch gleichzeitig die 
Bedeutung des Umstandes 
betont, dass beschlossen wur¬ 
de, den Nobelpreis für Frie¬ 
den in diesem Jahr nicht zu 
verleihen, da sich die Nach¬ 
richten von Aufruhr und be¬ 
waffneten Unruhen aus aller 
Welt häufen, die alarmieren¬ 
den Drohungen und der Ter¬ 
ror der Araber gegen den 
Staat Israel, die kriegeri¬ 
schen Ereignisse in Asien 
und die beunruhigende Si¬ 
tuation in Afrika. Diese un¬ 
sichere internationale Lage 
lege den UN neue Pflichten 
auf, in verstärktem Mass ak¬ 
tiv für den Frieden zu wir¬ 
ken. 

In diesem Zusammenhang 
appelliert die DAIA an das 


Wir danken allen unseren 
Freunden. 

— :o:— 

PFLANZT BAEUME IM 
,,BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN. 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO\ DER 
150-JAHRFEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1906. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon.. Nummern autzuge* 
ben: 

73-9026 Sra. Weinetein 
64 2966 Sra. L»oascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48*5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Gewissen aller Menschen, die 
Arbeit der Vereinten Natio¬ 
nen zu unterstützen, indem 
sie allen Hass aus ihrem Ge¬ 
müt bannen, Toleranz üben, 
Gewalt verdammen und sich 
mühen sollen, nach friedli¬ 
chem Zusammenleben mit 
ihren Mitmenschen zu stre¬ 
ben, dem einzig möglichen 
Ziel für die Menschheit in 
der neuen Zeit, in der wir 
leben. 

Prof. Boehm 

Vor wenigen Tagen hatten 
wir in unserer Redaktion den 
Besuch des bekannten Kunst¬ 
sachverständigen und Direk¬ 
tors des Seminars für jüdi¬ 
sche Kunst an der Universi¬ 
tät Santiago de Chile, Herrn 
Günther Böhm, uns aus der 
jüdischen Arbeit seit langem 
befreundet. 

Prof. Böhm war von der 
Hebraica nach Buenos Aires 
eingeladen worden, wo er ei¬ 
ne Reihe sehr beachteter 
Vorträge hielt und eine Aus¬ 
stellung durchführte, die 
stark besucht war. Das Ma¬ 
terial, das Prof. Boehm uns 
übergab, wird bei nächster 
Gelegenheit seine gebühren¬ 
de Auswertung erfahren. 
Wir gaben die Anregung, 
dass die Vereinigte Kultur¬ 
kommission unserer Organi¬ 
sationen und Gemeinden bei 
der nächsten Besuchsreise 
des Herrn Prof. Boehm ihn 
auffordert, in ihrem Krei6 
einen Vortrag zu halten, der 
sicherlich besonders bei der 
„Zweiten Generation“ be¬ 
sonderes Interesse auslösen 
dürfte. 

Prof. Böhm, 1923 in Bres¬ 
lau geboren, ist durch zahl¬ 
reiche Publikationen, Vor¬ 
träge und Ausstellungen in 
der Fachwelt bekannt gewor¬ 
den. Er ist auch Mitarbeiter 
jüdischer Organisationen 
und ein geschätztes Mitglied 
der Bne Israel, der Gemein¬ 
de des zentraleuropäischen 
Rektors in Santiago de Chi¬ 
le. — 

Neuer Praesident 

Die Repräsentanten - Ver¬ 
sammlung der Nueva Con- 
gregacion Israelita in Mon¬ 
tevideo wählte den Vizeprä¬ 
sidenten und Sekretär der 
CENTRA, Herrn Hans Lesch- 
nitzer, zu ihrem Präsidenten 

Mibashan Preis 

Der diesjährige Abraham 
Mibashan-Preis, der seit ei¬ 
nigen Jahren an verdienst¬ 
volle Persönlichkeiten der ar¬ 
gentinischen Wissenschaften 
verliehen wird, wurde Herrn 
Dr. Venancio Deulofeu zuer¬ 
kannt. welcher sich durch 
seine Lehrtätigkeit und For¬ 
schungsarbeit auf dem Ge¬ 
biet der Chemie ausgezeich¬ 
net hat. 

Der Preis wurde im Jahre 
1960 als Zeichen des An¬ 
schlusses an die 150-Jahr- 
Feiern der Mairevolution Ar¬ 
gentiniens gemeinsam von 
der DAIA und der AMIa ge¬ 
stiftet und beträgt 100 000 
Pesos. 

Die Ueberreichung des 
Preises für das Jahr 1966 ge¬ 
schah in einer öffentlichen 
Zeremonie, die im Festsaal 
der Sociedad Cientifica Ar- 
gentina stattfand. 


,,Für mich war es ein be¬ 
sonderes Erlebnis, zu Juden 
in Spanien — als Botschaf 
ter Israels — in spanischer 
Sprache zu sprechen“ — er¬ 
zählte der Vorsitzende der 
Wirtschafts - Abteilung der 
Socnnut Leon Dultzin, als er 
kürzlich von seiner Reiße 
nach Spanien und Portugal 
zurückkehrte. 

Dultzin hatte an Veran¬ 
staltungen in Barcelona und 
in Madrid teilgenommen. In 
beiden Orten gibt es je et¬ 
wa 500 jüdische Familien 
ein grosser Teil von ihnen 
sind sefardischen Ursprungs. 
Es handelt sich vor allem 
um Juden aus Tanger und 
den übrigen nordafrikani¬ 
schen Gebieten, die nach 
Spanien gekommen sind. Der 
einzige Raw in Spanien 
stammt aus Marokko und 
amtiert in Madrid. Ausser¬ 
dem gibt es aschkenahische 
Juden, die in der Hitlerzeit 
und nach dem Zweiten Welt¬ 
krieg sich in Spanien nieder¬ 
gelassen haben. 

In Barcelona fand eine 
Feier in der bis auf den letz¬ 
ten Platz besetzten Synago¬ 
ge statt, und die Gemeinde 
bekannte sich mit vollem 
Herzen zu Israel. In Madrid 
kamen über 400 Besucher zu 
einer Veranstaltung im Hil- 
ton-Hotel. Während Barcelo¬ 
na über eine grosse Synago 
ge verfügt, beschäftigt sich 
die Gemeinde Madrid mit 
dem Bau einer Synagoge, für 
die 300.000 Dollar auf ge wen¬ 
det werden müssen. Der Vor¬ 
sitzende der Gemeinde Ma¬ 
drid, Max Mazin, stammt 
aus Wilna, und fördert eifrig 
die Verbundenheit seiner Ge¬ 
meinde mit Israel. 

An der Veranstaltung in 
Madrid nahm auch ein ka¬ 
tholischer Priester teil, dei 
an der Universität Madrid 
judaistische Fächer lehrt. Ex 
und seine Studenten beherr¬ 
schen Hebräisch, und der 
Priester will an der Spitze 
einer Studentengruppe zu ei¬ 
nem Besuch nach Israel 
kommen. 

Abgesehen von den Vor¬ 
trägen widmete sich Dultzin 
anlässlich seines Besuches 
auch anderen Fragen, die 
Israel betreffen. Die spani¬ 
schen Behörden legen jüdi 


sehen Veranstaltungen und 
proisraelischer Tätigkeit kei¬ 
nerlei Hindernisse in den 
Weg. 

Von Spanien aus begab 
sich Leon Dultzin nach Por¬ 
tugal, wo etwa 200 jüdische 
Familien leben. In Lissabon 
gibt es eine schöne Synago¬ 
ge, die schon vor 50 Jahren 
gebaut wurde. An der Spitze 
der Gemeinde in Lissabon 
steht Professor Amsallag, der 
einer der bedeutendsten Hi¬ 
storiker Portugals ist und 
der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften ange¬ 
hört. Dultzin setzte sich dort 
besonders für eine Sammel- 
Aktion des Magbit (Keren 
Hajessod) ein. 

Besondere zionistische Fö- 
rationen bestehen in Spa¬ 
nien und Portugal nicht, die 
Gemeinden übernehmen alle 
Aufgaben, die sich aus der 
Verbindung mit Israel erge¬ 
ben. ,,Der Besuch bei diesen 
Verstreuten Israels war ein 
besonderes Erlebnis, und al¬ 
les muss getan werden, um 
den Zusammenhang mit ih¬ 
nen zu stärken“ — resümier¬ 
te Dultzin. 


Auszeichnung für 
Zygmund Turkow 

Tel Aviv. — Die Stadtver¬ 
waltung von Tel Aviv ver¬ 
lieh Zygmund Turkow den 
städtischen Theaterpreis für 
seine schauspielerischen Lei¬ 
stungen während eines hal¬ 
ben Jahrhunderts. 

Turkow ist einer der Grün¬ 
der des modernen jüdischen 
Theaters und gründete zu¬ 
sammen mit Ida Kaminska 
das Jüdische Theater in 
Warschau. Er kam im Jahre 
1952 nach Israel, wo er das 
hebräische Kammertheater 
,,Zuta“ schuf. Turkow ist 
heute 70 Jahre alt. (ITa> 

im Unterhaus 

London. — Dr. William 
Wexler, der Internationale 
Präsident der Bne Brit, 
wohnte einem im Unterhaus 
ihm zu Ehren veranstalteten 
Bankett bei, zu dem Dr. Ho- 
race King, Präsident des 
Hauses, und zahlreiche Mit¬ 
glieder beider Kammern er¬ 
schienen waren. UTA) 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

ZUTEILUNG VON BOEDEN 

8 Kibbuzim fKollektivsied¬ 
lungen) und 8 Moschavim 
Genossenschafts - Dörfer) in 
Galiläa werden weitere 7.500 
Dunam Boden erhalten, da¬ 
mit jede Wirtschaftseinheit 
in diesen Siedlungen auf 
mindestens 20 Dunem Boden 
kommt. 

OBSTERNTE 

Die Obsternte wird dieses 
Jahr fast 200.000 Tonnen be¬ 
tragen , im Vergleich zu 
175.000 im Vorjahr Man 
macht alle Anstrengungen, 
um den Fruchtexport zu er¬ 
weitern; so hat in diesem 
Jahr die Avocado-Ausfuhr 900 
Tonnen überschritten. Der 
Bananenexport. betrug insge¬ 
samt 20.000 Tonnen, und man 
rechnet mit einer Ausfuhr 
von 1.100 Tonnen Trauben. 

UEBERSCHWEMMUNGS- 
W AS SER 

Die GeselLschaft Mekorot 
hat dieses Jahr 8.500.000 IL 
in Anlagen investiert, die Ue- 
berschwemmungswasser auf¬ 
fangen sollen, hiervon 7,25 
Millionen IL in Arbeiten zur 
Durchführung des zweiten 
Stadiums eines Planes zur 
Verwertung der Gewässer des 
Menaschebaches im schom- 
rongebiet. Dieses mit insge¬ 
samt 18 Mio IL veranschlagte 
Projekt soll bis Ende 1967 
ausgeführt werden. 

BEZIRK SWA SS>ER- 
LEITUNG- 

Nachdem die Bergdörfer in 
Ostgaliläa. im Bezirk Awi- 
wim an der libanesischen 
Grenze, lange Zeit sehr unter 
Wassermangel gelitten hat. 
ten, werden sie jetzt die zu¬ 
sätzlichen Wasser men gen 
bekommen, die sie für die 
weitere Entwicklung des Obst¬ 
baues und anderer Zweige 
der Landwirtschaft brauchen. 
Nach der Fertigstellung der 
von der Gesellschaft „Meko¬ 
rot“ angelegten Bezirkswas¬ 
serleitung werden sie eine zu¬ 
sätzliche Wassermenge von 
900 Kubikmetern pro Stun¬ 
de erhalten. Diese Wasserlei¬ 
tung bildet das erste Stadium 
eines grösseren Projekts. 



Allen Freunden und Bekannten möchte ich be¬ 
kanntgeben, dass die Grabsteinsetzung für meinen 
lieben Mann, Herrn 


KARL ARKUSCH 

am Sonntag, den 6. November, in Tablada stattfin¬ 
det. 

HEDWIG ARKUSCH 

Manzana C, Tablön 5 — Sepviltura 43 

Um 10 Uhr in der Halle. Bei Hegen: 14 Tage später. 


SO LIDARITAET: 

Einheitskampagne 



C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376 DI. — T. E 47.3820 


, tf£a£n 
KJ*y£m£T 
C.££Sft'A££ 
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CO.tiHE ChNlKOttKÜPlLJ 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 5683 

EINTRAGUNG DER KNESSET IM GOLDENEN BUCH 

den vom Weltvorsitzenden 
des Keren Kayemreth, Herrn 
Jacob Tsur, beim Grab 
1 Theodor Herzls empfangen, 
wo sie Kränze niederlegten. 

Ca. HO Vertreter jüdischer 
Gemeinden und Organisatio 
j rien, welche zur gleichen Ge 
‘ legenheit ins Land gekom- 
j men waren, nahmen an ei- 
nem vom KKL geführten 
Ausflug zu verschiedenen sei- 
! ner Entwicklungs - Projekte 
teil. 


Die Knesset, das Parla¬ 
ment Israels, wurde gelegent¬ 
lich der Einweihung ihres 
neuen Gebäudes in Jerusa¬ 
lem, vom Direktorium des 
Keoten Kayemeth Leisrael ins 
Goldene Buch des Fonds 
eingetragen. 

Die Pariamen tspräsiden- 
ten, welche aus vielen Staa¬ 
ten gekommen waren, um an 
der Einweihung des Knesset¬ 
gebäudes teilzunehmen, wur- 


AUS UNSERER ARBEIT 
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Der junge Mann und das Meer Ein arabisches Raetsel 

^Auf dernwiten Gelände, , der Sohn von Arthur _ I __ * N 


Auf dem weiten Gelände, der Sohn von Arthur R, mn i, 
zwischen Dünenland. Gar- s. A .. war der erste ffi 
tenanlagen und Meer liegt I dieses damals höchst 
f 10 Gebaudekomplex mit sei- wagten“ Experiments. 


neu langgestreckten, fast vil¬ 
lenartigen Wohn- und Schul¬ 
häusern idyllisch in der Früh¬ 
lingssonne. Hier und dort 
sieht man Gruppen von Jun¬ 
gen in hellblauen Arbeitsuni- 


,ge- 

Die 


nur auf Hemingways ,,Der 
alte Mann und das Meer“. 
Aber auch „der junge Mann 
und das Meer“ bleibt in Is¬ 
rael ebensowenig „von der 
Literatur unbeleckt“ wie et¬ 
wa der „Bauer“ im Kibbuz: 
eine gute Allgemeinbildung 
für beide ist längst selbst¬ 
verständlich! So findet man 

sie die schneeweisse Parade"- strömt^ neue klinge fvon ! ^ StUndenplan von 


formen. Am Schabbat werden doch der Wille 


ersten Zehn sahen wie Beat- 
niks aus“, erzählt der heuti¬ 
ge Direktor, der bald darauf 
die Leitung der neuen Schu¬ 
le übernahm. 

Der Anfang war schwer. 


Jam auch Fächer wie Te¬ 
il in die An- nach, Iwrit und Englisch 

oder sonst herumstoizie'ren: Jam'nicht^wenite r ; 5^ ch ^te, Mathematik, 


montur anziehen und damit der Jugendalija 
^^_ Fahn ? nll . issung antreter. stalt. Heute hat 
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dem Gebiet der Erziehung 

V °"ßfh^ WUrhS ' ... I diesem Bericht 
..Es begann eigentlich im 

d^I e ™ f von Mewoot Jam 


mehr als die 250 Kandidaten 
melden, die neu aufgenom¬ 
men werden können, so ist 
das ein gutes Zeichen. Es 
spricht ebenso für die ver¬ 
änderte Einstellung von El¬ 
tern und Schülern wie für 
die Schule und ihren guten 
Namen. Geboten werden 
vier- und dreijährige Ausbil- 
dungslehrgänge (davon ein 
Jahr zur See für 14- bis 15 
Jährige (nach einer psycho- 
technischen und medizini¬ 
schen Untersuchung und 
Aufnahmeprüfung). Ausser¬ 
dem gibt es für Sechzehn¬ 
jährige auch einen zweijäh¬ 
rigen Ausbildungskurs. Alle 


von JOEL LIEBMAN FRAMTZ 


70 Prozent! 

Unmittelbaren Anlass zu 
lieferte ein 
Gespräch mit dem Literatur- 
Professor von 


Jrf™,' 8 *" J“ cd dl« S e». tlg« Hrt,«,;«» 


| In Russland wird „Hochsee¬ 
fischerei sogar an Universi¬ 
täten gelehrt“, erinnert der 
Schuldirektor. Andererseits 
hat Mewoot Jam nicht den 
Ehrgeiz, die Zöglinge durch 
das Abitur „hochschulreif“ 


siedelte. 


Hier wurde — mir 
insgesamt zehn (!) an See¬ 
fahrt und Fischfang interes¬ 
sierten Schülern — im Jah¬ 
re 1951 eine „See-Klasse“ 
aufgemacht. Rafi Ruppin, schern 


und Seebä- 


wird nicht vergessen. 

Von 
n< 
die 

— Sabres. Von ihnen stam¬ 
men wieder 176 von europäi¬ 
schen oder amerikanischen, 
63 von „asiatischen oder 
afrikanischen“, und 30 von 
israelischen Eltern. Von den 
Nicht-Sabres sind 79 in Asi¬ 
en oder Amerika geboren. 
Vertreten sind dabei aller 
Herren Länder, von Algier. 
Oesterreich und Italien bis — 
zum Kongo und der Türkei. 


zu machen. Erfahrungsge- 

r< ^. Ausländern auslöste, j mä ss gehen sie dann nur zu Die meisten Zöglinge haben 

Facharbeiter zum Vater (83); 


>Fischer mit Literaturkennt- . teicht dem Seemannsberuf 
nissen? So etwas!“ In Laien- verloren und schlagen eine 
kreisen bezieht sich der Zu¬ 
sammenhang zwischen Fi- 


und Literatur wohl 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

„ w TAG der Vereinten Nationen wurde in der »an- 

^en Welt feierlich begangen. — ® 

GOLDBERG. USA-Delegierter vor den UN, erklärte 
die Amerikaner werden zu direkten Verhandlungen mi 
den Chinesen gelangen. _ 

PRAESTDENT LLERAS RESTREPO (Kolumbien) wur¬ 
de \on Studenten angegriffen und bedroht. — 

DER SPIONAGE-Fal] Blake hat in England grosses 
Aufsehen erregt. — 

SPANIEN hat erneut seine Grenze mit Gibraltar er¬ 
schlossen. — 6 

PRAESIDENT BARRIBNTOS (Bolivien) besuchte sei¬ 
nen brasilianischen Kollegen Castello Branco in Brasilia 

DER CHILENISCHE Senat approbierte mit grosser schen im Atlantischen Ozean fast'an PoTtofinoT^Eine gro- 


Land-Laufbahn ein. Die Er- 
1 fahrung lehrt weiterhin, 
dass dem Absolventen der 
I „nautischen Gewerbeschule“ 

! durchaus der Aufstieg in die 
höchsten Offiziersränge der 
Handels- und Fischereiflotte 
offensteht. 

Man rennt wohl offene 
Türen ein, wenn man heute 
noch die Wichtigkeit des 
Seemannsberufes für Israel 
mit seiner „Insel-Situation“, 
betont. Schliesslich versi¬ 
cherte kürzlich auch der 
Verkehrsminister, dass die 
Handelsflotte — trotz der 
augenblicklichen Krise in 
der Passagier-Schiffahrt — 1 
weiter ausgebaut werden 
muss. Israels Hochsee - Fi 
scherei-Flotte wächst gleich- I 
falls. Moderne Fischkutter, 
wie die „Asgad“ 2 und 3, die 
„Hiram“ und „Dagit“ fi- ! 


In der letzten it wird viel davon gesprochen, dass es 
im arabischen Lag*»/ zu „Blockbildungen“ kommen werde, 
nachdem sich die Gegensätze zwischen den verschiedenen 
Rivalen immer mehr zuspitzen. Mit den Schwierigkeiten 
die in der Vereinigten Arabischen Republik (Aegypten—Sy- 
len Yemen) vor einigen Jahren auftauchten, begannen 
sich deutlich Differenzen abzuheben, die tiefer waren ala 
man bis dahin vermutet hatte. Das Schwergewicht verlager¬ 
te sich weiter, als Nasser Experimente im Yemen unter¬ 
nahm, die offensichtlich ausserhalb seiner Machtmöglich- 
keiten lagen und grosse wirtschaftliche Probleme schufen, 
die Kairo bisher nicht zu lösen vermochte. Inzwischen hat¬ 
ten sich auch die nordafrikanischen Länder in das arabi¬ 
sche Kräftespiel eingeschaltet und waren nicht ohne wei¬ 
teres gewillt, sich in das ägyptische Schlepptau nehmen zu 
lassen. 

Sowohl der marokkanische König wie der tunesische 
Zöglinge erhalten eine grlind> Präsident Bourguiba waren entschlossen, eigene Wege zu 
licne theoretische und prak- beschreiten, um einen Anschluss an Moskau zu vermeiden, 
tische Schulung. Auch die den Nasser praktisch schon seit Jahren vollzogen hat. Mit 
körperliche Ertüchtigung | dem Sturz Ben Bellas in Algerien, der Nassers intimster 

Freund und schärfster Konkurrent zugleich gewesen ist, ver- 
den 415 Zöglingen stärkte sich die Front der Gegner eines einseitig kommuni- 
smd. so verrät die Statistik, I stisch ausgerichteten Kurses der arabischen Welt, wie er 
meisten nämlich 269 de facto von Nasser gesteuert wurde. Jedenfalls verschärften 
sich die ohnehin bestehenden Gegensätze erheblich. Dia 
üblichen Gipfelkonferenzen kamen nicht mehr zustande, 
sondern scheiterten bereits, bevor sie zusammengetrefcen 
waren. 

Heute spricht man ganz offen von zwei arabischen 
Blöcken, die von Nasser und Bourguiba angeführt werdeti. 
wobei auch die allgemeinen Sympathien, die bisher zweifel¬ 
los Nasser genoss, langsam auf Bourguiba hinüberwechseln. 
Wie ernste Beboachter meinen, sind die „gemässigten“ ara¬ 
bischen Länder bereit, mit Bourguiba gemeinsam eine anfci- 
nasseristische Front zu bilden, um auf diesem Wege die 
arabische Welt vor einem totalen Abgleiten zum Kommu¬ 
nismus zu bewahren. Zu dieser Front sollen neben Tunis 
und Marokko auch Transjordanien und Saudi Arabien ge¬ 
hören, die beide gewiss seit vielen Jahren in schweren Kon¬ 
flikten mit Nasser-Aegypten leben, was keiner weiteren Be¬ 
weise bedarf. Die Frage ist allerdings noch nicht beantwor¬ 
tet, ob diese tiefen Gegensätzlichkeiten ausreichen, um zw 
irgendwelchen konkreten Konsequenzen wie den Abbruch, 
der diplomatischen Beziehungen zwischen Tunis und Ae¬ 
gypten zu führen. 

Ob die Annäherung der beiden arabischen Königreiche, 
die Nachbarn Israels sind, auch zu einer Aenderung der 
antiisraelischen Politik führen, die beide bisher verfolgen, 
muss dahingestellt bleiben. — 


aber auch die freien Berufe 
I <36*, einfache Arbeiter <44>, 
Beamte (53) und Kleinkauf¬ 
leute (24) sind neben vielen 
anderen Berufen vertreten. 
15 Kinder sind Vaterwaisen, 
manche stammen aus be¬ 
dürftigen Familien. Nur ein 
Teil kann das volle Inter¬ 
nats- und Schulgeld von 1350 
IL im Jahr entrichten. Viele 
sind ganz oder teilweise vom 
Schulgeld befreit. Die „Son¬ 
derfälle“ erschweren übri¬ 
gens nicht nur das finanziel¬ 
le, sondern auch das erziehe¬ 
rische Problem. Und doch 
können die Erzieher auf vie¬ 
le Erfolge hinweisen. 

Mewoot Jam ist sehr schön 
gelegen. Es hat einen beson¬ 
ders weissen Strand an ei¬ 
nem besonders klaren, mär¬ 
chenhaft blauen 
kleine „Hafen“ 
bunten Segelbooten erinnert 


Grosszügige Spende an Israel 

Axel Springer, Inhaber lischen Regierung von seiner 
zahlreicher westdeutscher Spende am gleichen Tage 
Verlagsanstalten, hat eine Mitteilung, an dem das 


das 


Stimmenmehrheit das Projekt für die Agrarreform 
von der Regierung vorgelegt w’orden ist. — 

PRINZ SOUVANNA Fhouma, Ministerpräsident von 
laos, kehrte in sein Land zurück, in welchem eine Re¬ 
bellion während seiner Abwesenheit niedergeschlagen wer¬ 
den konnte. — 

DIE KONFERENZ zwischen Indira Gandhi (Indien), 
Nasser (Aegypten) und Tito (Jugoslawien), die sich mit 
Vietnam beschäftigte, wurde ohne wesentliches Ergebnis 
abgeschlossen. — 

Dr. HEWLETT JOHNSON, der ..rote Dean von Can- 
terberry“, einer der entschiedensten Gegner Hitlers, starb 
im Alter von 92 Jahren. — 

AMERIKANISCHE Astronauten machten verschiede¬ 
nen südamerikanischen Ländern einen Freundschaftsbe¬ 
such und wurden überall begeistert empfangen. — 

IN BOLIVIEN kam es zu blutigen Zwischenfällen in 
den Minen. — 

LYNDON B. JOHNSON besuchte überraschend Süd 
Vietnam. — 

JOSE A. MORA, Generalsekretär der Organisation 
amerikanischer Staaten, lobte bei seinem Besuch in Je¬ 
rusalem Israel, das er als einen „Teil der amerikanischen 
Familie“ bezeichnete. — 

SIEBEN SOWJETISCHEN Diplomaten versagte Uru¬ 
guay den Eintritt ins Land. — 

DIE VIER Minister der FDP, die seit Jahren die 
Koalition mit der CDU, der Partei Adenauers und Er¬ 
hards bildete, traten zurück. — 

41 CHINESISCHE Studenten sind aus der Sowjetunion 
ausgewiesen worden. — 

CHILE bestritt, eine Aufrüstungspolitik zu ber,reiben. 
DIE UN ENTZOGEN der Südafrikanischen Union das 
Mandat über Südwestafrika. — 

EIN ANARCHISTISCHES Komplott wurde in Spanien 
zum Scheitern gebracht. — 

DER DEUTSCHE Bundesrat lehnte den 
schlag der Regierung Erhard ab. — 


und bis hinauf nach Spitz 
bergen. Diese neue israelische 
„Industrie“ benötigt selbst¬ 
verständlich ganz erstklassi¬ 
ge Fachleute. 

Aber nationale Notwendig¬ 
keiten decken sich leider 
nicht mit den realen Tatsa¬ 
chen. Wenn sich in Mewoot 
Jam daher alljährlich viel 


Prozess in Bremen 

Bremen. — Unter der An¬ 
klage des Mordes in 15 Ein¬ 
zelfällen und der Beihilfe 
zum Morde in sechs Fällen 
von Massentötungen in Ga- j 
lizien muss sich der 63 Jah 
re alte ehemalige SS-Ober- 
sturmführer Fritz Hilde¬ 
brand aus Syke (Niedt-rsach- 
sen) jetzt vor dem Bremer 
Schwurgericht verantworten 
Zu dem Mordprozess, der 
neun Monate dauern soll 
sind 360 Zeugen aus aller 
Welt geladen, zum Teil Ue- 
berlebende der galizischen 
Zwangsarbeiterlager. 

Hildebrand gehörte vom 
Juli 1942 bis zum Sommer 
1943 in Lemberg (Polen) dem 
Stab des SS- und Polizeifüh¬ 
rers von Galizien, des nach 
dem Krieg gestorbenen SS- 
Eltat-Vor- Gruppenführers Katzmann, 
an. (AWZ) 


sse Stille liegt über der 
Bucht mit dem ölglatt schim¬ 
mernden Wasser. Die Zöglin¬ 
ge wirken diszipliniert und 
doch zufrieden, ob sie nun in 
der Werkstatt schweissen 
oder auf dem Rasen mit 
Sextanten hantieren ob sie 
Netze flicken oder in der 
Sonne Segel nähen — oder 
gar für eine „Vorstellung“ im 
modernen ,,Ami-Assaf-Audi- 
torium Lieder zur Gitarre 
ein üben. 


Standard Oil 


Jerusalem. — Israeli¬ 
sche hohe Beamte ent¬ 
hüllten, dass die Standard 
Oil von Ohio 90 Prozent 
der Aktion gekauft hat, 
die der Regierung bei der 
israelischen Petroleumge¬ 
sellschaft DELEK gehö¬ 
ren. 

Wie es heisst, hat die 
Standard Oil 170.000 Dol¬ 
lar für die Aktien be¬ 
zahl. Dieser Betrag stellt 
9 Prozent aller DELEK- 
Aktien dar, so dass die 
Regierung jetzt nur noch 
1 Prozent Aktien besitzt 
(ITA) 


Million Dollar zur Errich¬ 
tung eines würdigen Gebäu- 

I_ des auf dem Gelände des 

Meer. Der neuen Israel-Museums in Je- 
mit den rusalem gestiftet, in dem ei¬ 
ne Bibliothek und ein Vor¬ 
tragssaal Raum finden sol¬ 
len. Bei Ueberweisung der 
grosszügigen Spende stellte 
Springer keine Bedingungen 
für die Verwendung dieser 
Summe, noch verlangte er, 
dass das Haus seinen Namen 
tragen solle. Als sein Ange¬ 
bot in Israel bekannt wur¬ 
de, erhob sich allerdings ein 
Meinungstreit, ob man Ge¬ 
schenke von Deutschen an¬ 
nehmen solle. Einige Oppo¬ 
nenten meinten schliesslich, 
wenn man dieses Geschenk 
schon akzeptiere, so dürfe 
wenigstens der Namen des 
Spenders nicht auf der Fas¬ 
sade des von ihm gestifteten 
Gebäudes stehen. 

Springer machte der israe- 


prächtige neue Haupthaus 
seines Verlages eingeweiht 
wurde. Der Israel zugedach¬ 
te Betrag stammt aus einem 
nach ihm benannten Fonds, 
der kürzlich gegründet wor- 
| den ist, und er ist die erste 
aus diesen Geldern gemach¬ 
te Stiftung. Axel Springer 
begleitete seine Ankündigung 
mit der Versicherung, dass 
er wohl die Gefühle verstehe, 
die die Israelis für die Deut¬ 
schen hegen, und er es dank¬ 
bar begrüssen würde, wenn 
Israel sein Angebot anneh¬ 
men werde, wobei er aus¬ 
drücklich unterstrich, er ver¬ 
zichte darauf, dass dem ge¬ 
planten Gebäude sein Name 
gegeben wird. 


Lebenslaenglich 

Rostock. — Der ehemalige 
SS-Unterscharführer Arnold 
Zöllner ist kürzlich vom Be 
zirksgericht Rostock wegen 
Kriegsverbrechen und Ver- ; 
brechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit zu lebenslänglich 
Zuchthaus und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 
Lebenszeit verurteilt worden. 


Wieder ein Attentat 

Jerusalem. — Ein Mili- 
tärauto stiess nahe der 
syrischen Grenze auf eine 
Mine. Der Wagen wurde 
beschädigt, doch waren 
keine Opfer zu beklagen. 

Der Ort, an dem sich 
dieser Zwischenfall ereig¬ 
nete, liegt bei Nebi Huda, 
gegenüber der befestigten 
syrischen Stellung in Tel 
Äzzaziat, die den Aus¬ 
gangspunkt für die jüng¬ 
sten, von Terroristen ver¬ 
übten Ueberfälle bildete 
(ITA) 
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